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Donnerſtag den 21. Auguſt 1834. 


Preußen. b 

Berlin, vom 10. Auguſt. — Im geſammten Preußis 
ſchen Staate, mit Ausſchluß des Fuͤrſtenthums Neuen— 
burg, wurden am Ende des Jahres 1831 13,038,960 Eins 
wohner gezählt, ſeitdem wuchſen durch den Ueberſchuß 
der Gebornen über die Geſtorbenen zu im Jahre 1832 
60.845, im J. 1833 123,580 und es ſtieg hierdurch 
die Einwohnerzahl am Ende des Jahres auf 13,223,385. 
Die Zahl der Gebornen war im Allgemeinen zwar an⸗ 
febnlich und ſogar die ſtäckſte, welche ſcit dem J. 1816 
Pete aber im Verhaͤltniß gegen die jetzige 
Bevölkerung hat ſie nichts Ausgezeichnetes; denn es iſt 
un mittlern Europa überhaupt nicht ungewöhnlich, daß 
auf 24 Lebende Einer jährlich geboren wird, wonach 
4167 Geborne auf 100,000 Lebende kommen. Im Ein, 
»delnen hatte Obetſchleſien oder. der Regierungs Bezirk 
Oppeln, die meiſten, das nordweſiliche Weſtphalen, oder 
Regierungs⸗Bezirk Muͤnſter, die wenigſten Gebor⸗ 

nen: nämlich auf 100,000 Lebende jener 5232 „ dieſer 
008; oder es kam dort ſchon auf 19, hier ent auf 
fat 33 Lebende eine Geburt: Die Zahl der Geſtorbe⸗ 
nen hat im Preußiſchen Staate vom Jahre 1823 an 
Aährlich zugenommen, bis fie im J. 1831 ein © öftes 
kereichte; ſeitdem iſt fie im Abnehmen; doch war fie 
noch beträchtlich über dem Maaße, was ſonſt als das 
dewoͤhnliche für das mittlere Europa galt. Es ſtarben 
mlich im J. 1833 von 100,000 Menſchen 3174, 
* Einer von einer Anzahl Lebender, die zwiſchen 31 
uw 22 fällt: wogegen en Mitteljahren durchſchnittlich 
ebene 9 36 ein Geſtorbener kam. Im Einzelnen hatte 
i P s der Regierungs Bezirk Oppeln die größte, der 
n Muͤnſter die kleinſte Sterblichkeir. 
— — Anzahl der im J. 1833 neugeſchloſſenen Ehen 

iſt der 15 reichen Stoff zu Betrachtungen dar. Sie 
f einfachen Zahl nach die groͤheſte, feit der Preußi⸗ 


Staat ſeine jetzige Ausdehnung hat, und ſteht auch im 


Verhaͤltniſſe gegen die Anzahl der Lebenden denen nicht 
nach, welche in den Zeiten der ſchnellſten Forſchritte der 


Bevölkerung geſchloſſen wurden. Es wurden im gan⸗ 


zen Staat im J. 1833 130,540 neue Ehen geſchloſſen. N 


Es find auf 100,000 Lebende durchſchnittlich verheira⸗ 
thet 33.924. N 
Die neuerlich geſtattete Erlaubniß der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Regierung, daß Unterthanen ihres "Staats, 
welche jedoch nicht den Erblanden Augehören durfen, 
auf Berlins Hochſchule — 2 87 aber auch nur auf 
dieſer allein — ſtudiren durfen, hat uns in dieſem Ser’ 


meſter ungewohnte Gaͤſte hier ſehen laſſen; es waren 


naͤmlich einige dreißig Studenten aus Siebenbuͤrgen 
und Ungarn hier. (Leipz. 3.) 10 
In Neuchatel und Valangin beſtand bisher der 
Gebrauch, daß die Perſonen, welche illegitim geboren 
waren, bei Lebzeiten oder teſtamentariſch nicht uͤber ihr 
ſich erworbenes Vermoͤgen verfügen durften. Se. Maj. 
der Koͤuig haben als ſonvel einer Fuͤrſt jenes Landes, 
d. d. Berlin am 7. Juni o. dieſer Gebrauch aufgeho⸗ 
ben, und jenen Perſonen das Recht verliehen, über ihr 
Vermoͤgen nach Belieben zu verfuͤgen. ? 


Oe ſter rei ch. 


Wien, vom 14. Auguſt. — Ihre Majeftäten der 
Kaifer und die Kaiſerin find geſtern aus Baden im 
erwünſchteſten Wohlſeyn in dem K. K. Luſtſchloſſe 
Schoͤnbrunn eingetroffen. i 

Wien, vom 16. Auguſt. (Privatmitth.) — Gegen 
Ende d. Mts. werden Ihre Maſeſtaͤten der Kaiſer und 


‚er, N 


die Kaiferin nach Bruͤnn abgehen, um das dortige Lager 


zu beſichtigen. Es wird ſolches, wie man nun vernümmt, 
aus 16 Bataillons Linten Infanterie, 4 Bataillons Zi 


\ 
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ger, 6 Regimenter Kavallerie, 6 Batterien Artillerie, 


Pioniere, Pontoniere ꝛc. zuſammen etwa 30,000 Mann 
zaͤhlend, gebildet werden. — Se. Durchlaucht der Fuͤrſt 


- Metternich wird in kuͤnftiger Woche von Baden zuruͤck⸗ 


kehren. — Wie man hoͤrt, iſt Se. K. Hoh. der Herzog 
von Modena in Gmunden angelangt, woſelbſt Ihre 
Majeſtaͤten der juͤngere König von Ungarn und Ger 
mahlin ſchon ſeit mehreren Tagen verwellten. — Der 
von Sr. Mzjeſtaͤt dem König Otto von Griechenland 
zum General⸗Conſul in Wien ernannte Georg Freiherr 
v. Sina, iſt als ſolcher in dieſen Tagen von Sr. Maj. 


unſerm Kaiſer anerkannt worden. 


Deut ſchlan d. 


Münden, vom 10. Auguſt. — Das Regierungs⸗ 
Blatt enthält folgende Bekanntmachung: „Staats 
Miniſterium des Innern und der Finanzen. Se. Maj. 
der König haben im Vollzuge des unterm k. Juli d. J. 
fanctionirten Geſetzes, die Erbauung eines Kanals zwi⸗ 
ſchen der Donau und dem Rheine betreffend, eine eigene 
Kommiſſion zu ernennen geruht, beſtehend unter dem 
Vo ſitze des Koͤnigl. Geheimen Raths v. Klenze, von 
Seiten des Koͤnigl. Staats⸗Miniſteriums der Finanzen: 
aus dem Koͤnigl. Geheimen Rathe v. Wirſchinger und 
Miniſterial-Rathe v. Knort; dann von Seiten des 
Koͤniglichen Staats⸗Miniſteriums des Innern: aus dem 
Koͤnigl. Miniſterial⸗Nathe Kleinſchrod und dem Koͤnigl. 
Oberbau⸗Rathe Freiherrn v. Pechmann. Die Aufgabe 
dieſer Commiſſion iſt: Alles auf den Vollzug des Ger 
ſetzes Bezügliche zur gemeinſamen Beſchlußfaſſung beider 
Staats⸗Miniſterien vorzubereiten, mit den zur Begruͤn⸗ 
dung des Kanal Unternehmens geneigten Kapitalien-Be— 
ſitzern ſich unmittelbar zu benehmen, die an fie gelans 
genden Anfragen zu beantworten, die Aetien zu ſam⸗ 
meln, vor erſt und fo lange die zur Wahl eines Direk, 
toriums noͤthige Zahl von Actionairen nicht ſubſeribirt 
feyn wird, die Stelle des Direetoriums zu vertreten, 
und Alles aufzubieten, um den ſchnellen und volltändis 


gen Vollzug des erwähnten Geſetzes zu bewi ken. Dieſe 


Allerhoͤchſte Anordnung wird hiermit durch das Regie- 
rungsblatt mit der Aufforderung zur oͤffentlichen Kennt 
niß gebracht, alle auf die Erbauung eines Kanals zwi, 
ſchen der Donau und dem Rheine bezüͤglichen Anfragen 
und Vorſchlaͤge ausſchließend an die obenerwaͤhnte Com- 
miſſion, als die zu Unter handlungen allein kompetente 


Behörde, zu richten. Münden, den 7. Auguſt 1834.“ 


Weimar, vom 13. Auguſt. — Des Großherzogs 
Koͤnigliche Hoheit iſt von Karlsbad uͤber Dresden nach 
Toͤplitz abgereiſt; die Frau Großherzogin wird den 24ſten 
d. M. von Kiſſingen in Weimat zuruͤckerwartet. Ueber 
das Befinden der Durchlauchtigſten Herrſchaften lauten 
alle Nachrichten ſehr guͤnſti 
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Offenbach, vom 12. Auguſt. — Bei der geftern 
Nachmittag um 4 Uhr vorgenommenen Arreſtation des 
Acker buͤrgers Herrmann war eine große Maſſe von Neu⸗ 
gierigen (man giebt deren Anzahl auf 2000 an) zuge⸗ 
gen. Die Arreſtation wurde durch den Großh. Kreis 
rath, den Buͤrgermeiſter; drei Grensdarmen und zwei 
Compagnien Soldaten, mit geladenen Gewehren vers 
ſehen in dem fogenannten Biergrunde vorgenommen, 
wo ſich die Wohnung des benannten Herrmann befins 
det. Der Gensdarme Klees fand unſeren neuen Pros 
pheten, nachdem man die verſchloſſene Thuͤr des Zim, 
mers, in welchem ſich derſelbe befand, geoͤffnet hatte, 
unter dem Bette verſteckt. Herrmann wurde alsdann 
in eine mit 3 Pferden beſpannte Poſtchaiſe nach Darm, 
ſtadt gebracht. Die Mutter und die Schweſter des 
Herkmann find demſelben heute nuch Darmſtabt nachge⸗ 
folgt, um ſich Höheren Orts für ihn zu verwenden. 


Frankfurt a. M., vom 7. Auguſt. — Am 12ten d. 
wird der P eußiſche Bundestags Geſandte, Herr von 
Nagler, aus dem Bade Ems wieder hier eintreffen. Es 
gewinnt dadurch das Gerücht Beſtand, daß gegen Mitte 
d. Mts. die Bundestaas- Sitzungen in Auweſenheit 
aller Bundestags-Geſandten raſchern Fortgang nehmen 
werden. f f 

Die politiſchen Unterſuchungen ſcheinen ſich zu erwei⸗ 
tern, da, wie man vernimmt, immer noch Arreſtatlonen 
ſtatt finden. Dieſe Unterſuchungen zerfallen in drei Ab⸗ 
theilungen: in dieſenige des April Attentats vom vori 
gen Jahre, welche mit den in mehreren Deutfchen Staa⸗ 
ten geführten zum Theil in enger Verbindung ſteben, 


Eine zweite betrifft der Befreiungss Veruh im Mai 


dieſes Jahres, welche ihrem Schluſſe noch nicht ſo naht 
iſt, als die erſte. Die dritte beſchraͤnkt ſich auf die im 
haftirten muthmaßlichen Verbreiter revolutionairer Schrift 
ten. Diefe ſteht mit der, welche in Hanau geführt, in 
Verbindung. Mehrere hieſige Einwohner, die ſich laͤnaſt 
vor Einleitung der letzten mit Paͤſſen von hier weg be 
gaben, ſind in dieſelbe verwickelt worden. 


In Kurzem ſoll das bier ſtehende Preußiſche Infan⸗ 
terie- Bataillon durch ein anderes deſſelben 40ſten Regi 
ments erſetzt werden. 4 


Die ſtarken Zufuhren hierher gelten nicht alle, wie 
ein oͤffentliches Blatt meldet, unſerer Meſſe, ſondern 
mebr dem immer unzweifelhafter werdenden nahen Zoll⸗ 
Anſchluß, indem unſere Großhändler ihre Maaazine zu 


fuͤllen ſuchen, was ſeit 1824 nicht in ſolchem Umfange 


geſchah. Es find zwar für die Herdſtmeſſe ſchon viele 
vortheilhafte Mierhverträge abgefchloffen, allein, wie man 
erfährt, baſiren die meiſten auf der Bedingung des An 
ſchluſſes. 


Es treffen immer noch mehr Fremde ein, als unſere 


Gaſthoͤfe, bekanntlich ſehr geräumig, kaum ſaſſen koͤnnen. 


* 


a : 1 * 
Die meiſten Engländer, die längere Zeit hier verweilen, 
ſehen ſich gleich nach Privat, Wohnungen um. 


Ruß elan d. 

St. Petersburg, vom 17. Juli. — Der Befehl 
des Kalſers zur Organiſation des Bergcorps vom 1ften 
Januar d. J. iſt nun ſchon überall ausgeführt. Es 
giebt keine Bergbeamten mehr, ſondern Ingenieure, 
und deren Einrichtung iſt ganz militairiſch geworden. 

ie früheren meiſt Deutſchen Benennungen der Chars 
gen find weggefallen, und die Rangordnung iſt rein 
militairiſch; ſo z. B. heißt jetzt ein Ober Berghaupt⸗ 
mann — Berg Ingenieur⸗General, ein Berghauptmann 
— Bera⸗Ingenieur Obriſt, ein Oberhuͤttenvetwalt⸗r — 
Berg Ingenieur Major ıc. Die Offiziere du fen nicht 
mehr in Civilkleidern erſcheinen, und ihre Uniform ift 
ebenfalls militairiſch, dunkelgruͤn eder vielmehr ſchwarz 
mit hellblau, mit Epauletten ꝛc.; nur die Knöpfe vers 
rathen noch mit ihrem Schlägel und Eiſen den Berg; 
mann. Der Gehalt der Offiziete iſt dei der neuen 
Einrichtung vergrößert worden. — Unſer eben fo thäti, 
ger als [wahrhaft edelgeſinnter Kaiſer nimmt ſich des 
Bergbaues ſehr eifrig an, wohl wiſſend, welche große 
Bedeutung derſelbe für die Monarchie habe. Er ber 
ſucht faſt jede Woche das Berg⸗Inſtitut (die ſonſtige 
Dergs Akademie), ja zuweilen in einer Woche zweimal, 
und unterhalt ſich gern mit den Profeſſoten, die eben⸗ 
falls Berg Ingenieur⸗Majors und Berg Ingenieur ⸗Capi⸗ 
tains find, Einige von dieſen hatten ſich in den Jah⸗ 
ten 1829 und 1839 in Freyberg ausgebildet. — Wie 
lehr uncete Regierung bie Fortſchritte des Auslandes 
in den Naturwiſſenſchaften ſchaͤtzt, dürfte der Umſtand 
mit beweisen, daß fie ſo eben den Bera- Ingenieur 
Obriſt v. Sobolewekg zu der diesjährigen Verſammlung 
der Deutſchen Naturforſcher nach Stuttgart ſendet. Es 
iſt derſelbe Sobolewsky, dem man in Rußland die Ein, 
führung der neuen Art der Pfarindarftellung, der Schei⸗ 
dung des goldiſchen Silbers mittelſt Schwefelſaure und 
andere nuͤtzliche Sachen zu verdanken hat. Er iſt ein 


Peer tüchtiger techniſcher Chemiker, und wird auf feiner 


Reife, für die er auch Freyderg zu paſſtren inſtrut't iſt, 
von einigen jüngeren Berg- Ingenieuren begleitet ſeyn. 


„Frank tre lc. 


Paris, vom 10. Auguſt. — Ueber die geſtrige Sitzung 

er Pairs Kammer, bei deren Eröffnung die Mis 
r des Krieges, des offentlichen Unterritts und der 
Marine zugegen waren, iſt noch Folgendes nachzuholen: 
achdem der Peäſident den Adreß⸗Entwurf vorgeleſen 
atte, und nach einer, bereits erwähnten kurzen Debatte 
Über die Mittheihung des Quadrupel, Allianz Traktatec, 
gail der Ma quis von Dreur- Brezé das Wort und 
üerte ſich im Weſemlichen folgendermaßen: „Im voli⸗ 
zen Winter von der Hauptſtadt entfernt, habe ich es 


v 


oft, bedauert, an den Berathungen dieſer Kammer keinen 
Theil nehmen zu koͤnnen; um ſo gluͤcklicher ſchaͤtze ich 


* 


mich jetzt, gleich drei den erſten Debatten einer Seiſion 


zugegen zu ſeyn, die, wie ich mir ſchmeichle, fruchtbrin⸗ 
gender fuͤr das Land, als irgend eine ſeit den letzten 
4 Jahren ſeyn wird. An das Wohlwollen dieſer Vers 
ſammlung gewöhnt, hoffe ich, daß fie mir die Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht verweigern werde, die fie mir ſtets und 
ſelbſt da geſchenkt hat, wo meine politiſche Ueberzeugung 
mit derjenigen der Mehrzahl meiner Kollegen im Wider⸗ 
ſpruche ſtand. Danken wir zunaͤchſt der oͤffentlichen 
Meinung, daß ſie das Miniſterium gezwungen hat, das 
Parlament ernſtlich zu eroͤffnen; danken wir der Preſſe, 
daß fie es uns möglich gemacht hat, unſere Pflichten 
gegen das Land zu erfuͤllen und die Miniſter zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen; wuͤnſchen wir uns auch Gluck, daß die 
Entwaffnung aller Parteien uns nunmehr in den Stand 
ſetzt, Fragen, die wegen der bisherigen Lage des Landes 
einige Schonung erheiſchten, frei und offen zu berühren. 
Fuͤrchten Sie übrigens nicht, m. H., daß ich durch 
einen Vergleich der Verwaltung des Herrn Perier mit 
der jetzigen, Ihre Geduld mißbrauchen werde. Ich be⸗ 
gnuͤge mich mit der Bemerkung, daß mit dem Tode 
dieſes Staatsmannes die Regierung nur noch auf der 
Bahn der Willkuͤr vorgeſchritten iſt und daß die Ver⸗ 
wirrung in den Finanzen ſeitdem mit jedem Tage zus 
nimmt, daß unſere äußern Verhaͤltniſſe ſich immer mehr 
und mehr verwickeln, und doß wir von dem Zeitpunkte 
einer allgemeinen Entwaffnung entfernter, als je ſind.““ 
— Auf die Bemerkung des Redners, daß er es bedaure, 
daß nicht ſaͤmmtliche Miniſter zugegen wären, erwiederte 
Herr Guizot, daß mehrere feiner Kollegen in der Der 
putirten Kammer wären, daß er indeſſen bereit ſey, alle 
an die Miniſter gerichteten Fragen zu beantworten. 
Herr von Dreux Brezé ließ ſich darauf in eine nähere 
Unterſuchung des Syſtems der Regierung ein, und wies 
zugleich auf den großen Ausfall in den Finanzen hin. 
Er fragte den Kriegs Miniſter, wie lange er noch eine 
Armee von 400,000 Mann auf den Beinen haben 
wolle, und rügte es, daß der Miniſter des Innern mit 
großen Koſten ein Heer von 20,000 Gendarmen unter⸗ 
halte. „Das Kabinet“, fuͤgte er hinzu, „ruͤhmt ſich 
ſtets, daß es ſich ſtreng an die Charte halte. Was ſoll 
man alsdann dazu ſagen, wenn die Hauptſtadt in Bes 
lagerungs Zuſtand erklaͤrt wird, wenn gegen die Preſſe 
Prozeſſe auf Prozeſſe gehäuft werden, wenn man der 
bewaffneten Macht unbarmherzige Befehle zur Ums 
terdtückung der Unruhen ertheilt .....“ Herr * 
auf den dieſe letztere Aeußerung ſich bezog, unterbrach 
bier den Redner und erklärte, er wiſſe ſehr wohl, daß 
man von ihm behaupte, er habe die Lyoner Behörden 
angewieſen, ſich unbarmherzig gegen die Auſtührer zu 
zeigen; indeſſen koͤnne er verſichern, daß eine ſolche 
Aeußerung nie aus ſeinem Munde, noch aus dem Munde 
irgend eines feiner Kollegen gekommen fe „Ich mag 


— 
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nicht weiter“, fuhr Herr von Dreux⸗Brezé fort, „an 
jene unwuͤrdigen Stock chlöge erinnern, womit die Sa⸗ 
telliten der Polizei die Parifer Bürger bedient haben; 
aber ich frage den Juſtiz⸗Miniſter, ob jene Hausſuchung, 
jene willkuͤrlichen Verhaftungen, die in der letztern Zeit 


die Gefängniſſe überfüllt haben, wohl der Charte gemäß. 


waren; ich frage ihn, ob die Feſtnehmunz eines Banquiers 
an der Boͤrſe fuͤr eine noch nie verboten geweſene Hands 
lung, in der bloßen Abſicht, ein im Werthe geſunkenes 
Staats Papier wieder in die Höhe zu bringen, eine 
verfaſſungsmäßige Handlung zu nennen iſt; ich frage 
ihn, ob die Charte der Regierung geſtattet, die in der 
Straße Transnonain veruͤbten Greuel unbeſtraſt zu laſſen. 
Hat eine Unterſuchung dieſerhalb ſtattgefunden, ſind 
Zeugen vernommen worden? (Herr Guizot: Ja!) Mi⸗— 
niſter Ludwig Philipos, bedenket, daß Ihr vor Gott 
und den Menſchen fuͤr das unſchuldig vergoſſene Blut 
verantwortlich ſeyd! 
das Vaterland, nachdem es ſich ſelbſt wiedergefunden, 
Euch für das Leben feiner Kinder zur Rechenſchaft ziehen 
wird! Aehnliche Abſcheulichkeiten haben ſich auch un⸗ 
laͤngſt in Macſeille zuzetragen, fo daß das Corps der 
Stadt, Sergeanten hat aufgeloͤſt werden muͤſſen. Warum 
ſtuüͤtzt ſich die Regierung nicht uͤberhaupt mit mehr Ver, 
trauen auf die Nationalgarde? In Paris giebt es 
80,000 Mann Nationalgardiſten, und doch liegen um 
die Stadt 50,000 Mann Linien⸗Truppen. Wozu dies, 
wenn man täglich die Energie und die Treue der Natio⸗ 
nalgarden preiſt? Dies wie nun alſo jene liberale 
und gemäßigte Politik, die ſich, wie es in unſerer 
Adreſſe heißt, den Beifall der Nation erworben haben 
ſoll. Gluͤcklich erweiſe iſt der Wunſch nach einer Reform 
laut geworden, und ich prophezeie Ihnen, m. H., daß 
er ſich bald über ganz Frankreich erſtrecken wied“ Der 
Redner ging nunmehr zu der auswärtigen Politik Frank, 
reichs uber, wobei er zunächſt die Meinung ausſprach, 
daß die fremden Mächte bloß deshalb nicht entwaffneten, 
weil Frankreich es nicht thue, daß jene Maͤchte aber bei 
dirfem Syſteme hoͤchſtens in Schulden geriethen, waͤh⸗ 
rend Frankreich ſich dabei zu Grunde richte, da ihm 
feine Armee gerade doppelt jo boch zu ſiehen komme, 
als jenen. Nach einigen Bemerkungen Über die Lage 
der Dinge im Orient, wo, nach der Anſicht des Redners, 
Frankreich feinen ganzen Einfluß verloren habe, beleuch⸗ 
tete er die Portugteſiſchen und Spantſchen Angelegen, 
heiten. „In Portugal”, ſagte er, „herrſchte ein Fuͤrſt, 
der die Nation für ſich hatte, der aber zu ſtolz war, 
um der Vaſall Englands ſeyn zu wollen. Sein Br 
der hatte ſich durch die Annahme einer Krone in einer 
der ſchoͤnſten Kolonieen Portugals von dem gemeinſamen 
Vaterlanbe losgeſagt. England mußte nun fuͤrchten, 
daß ihm die Oberherrlichkeit, die es ſeit langer als 
100 Jahren uͤder Portugal uͤbte, entgehen möchte, 
Was thut es? Es ſpornt den Dom Pedro an, daß er 
feine Tochter den Portugieſen aufdringe. Unter dem 
geheimen Beiſtande Englands und Frankreichs bemäch 


Einſt wird der Tag kommen, wo 


tigt er ſich mit fremden Truppen einer vollig Engliſch 
geſinnten Stadt. Während er hier ein — Be 
feinem Bruder belagert wird, erklärt ſich keine einzige 
Stadt zu ſeinen Gunſten; dagegen gelingt es ihm, ſich 
durch Beſtechung der Flotte Dom Miguels zu bemäch⸗ 
tigen, und dieſe verſchafft ihm den Schlüffel zur Haupt 
ſtadt. Dies iſt die ehrenvolle und würdige Rolle, 
welche Frankreich zum alleinigen Nutzen Englands (u 
dieſer Angelegenheit geſpielt hat. Kommen wir jeßt 
auf Spanien. Hier tritt ein Fuͤrſt das Grundgefeh 
und die beſtehenden Traktaten mit Füßen, Was thut 
Frankreich? Statt daß es das Werk Ludwigs XIV. 
beſchuͤtzen ſollte, laßt es ſich die Adſchaffung des Salt 
ſchen Geſetzes und mithin die Vernichtung unſeres Ein, 
fluſſes in Madrid ruhig gefallen; ja es verbuͤndet ſich 
mit England, um eine Maßregel zu vertheidigen, die 
einſt einen Englifchen oder Oeſterreichiſchen Prinzen auf 
den Spaniſchen Thron der Bourbonen fuͤhren kann. 
Wan dieſe Politit wohl unſerem wahren Intereſſe ange⸗ 
meſſen? Laſſen Sie uns jetzt einen Blick auf die Fol, 
gen unferes guͤnſtigen Einfluſſes in Spanien, wie 
die Tronrede ſich ausdruͤckt, werfen. Das Land wird 
von allen Greueln des Buͤrgerkrieges zerriffen, und wie 
eine Revolution gegen ein beſtehendes Recht ſtets andere 
Revolutionen herbeifuͤhrt, fo ſehen wir, wie das Madre 
der Volk, nicht zufrieden mit dem, was ihm zu Thell 
geworden, dem Lande eine zweite Umwaͤlzung bereiten 
will. Drei Parteien ſtehen ſich jetzt einander gegenüber. 
Was ſoll Frankreich bei dieſer Lage der Dinge thun? 
Wird es ein ruhiger Zuſchauer der von ihm ſelbſt her⸗ 
beigeführten inneren Zerrüttungen Spaniens bleiben? 
Oder wird es zu Gunſten der Donna Iſabella gegen 
Don Carlos interveniren? Oder wird es endlich et 
dann einſchreiten, wenn eine zweite Revolution im Sinne 
der ultra- liberalen Partei Spanien bedrohen ſollte 
Unfere Regierung ruͤhmt ſich ihres engen Bundniſſes 
mit England. © Es möchte vielleicht nicht ohne Intereſſs 
ſeyn, zu unterſuchen, um welchen Preis wir uns der gu! 
fährlichen Freundfchaft der Engländer zu erfreuen haben! 
indeſſen mag ich die Geduld dieſer Verſammlung nicht 
miß brauchen, und ich erlaube mir daher nur noch, an 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Frage 
zu richten, wie es zugeht, daß nach 18 Monaten Belgien 
uns noch nicht die Koſten für unfere beiden Expeditionen 
nach dieſem Lande erſtattet hat, Ja, daß dieſerhalb nicht 
einmal eine traktatenmaͤßige Beſtimmung erfolgt iſt.“ 
— Nach einigen Bemerkungen des Herrn p. Lascoute 
über die von dem vorigen Redner beruͤhrten Auftritte in der 
Straße Transnonain beſteeg Herr Gutzot die Rednerbühne 
um den Vortrag des Herrn von Dreux Brezé, in 
weit er die innere Politik des Landes betrifft, ausfuͤht⸗ 
lich zu beantworten. Er vertheidigte zuvorderſt das 
Verfahren der Regitrung wahrend der letzten Pariit® 
Unruhen und kam dei dieſer Gelegenheit auf die Jul 
Revolution ſelbſt zurück. „Eine Revolution“ ſagte er, 
„iſt in allen Fällen ein großes Uebel; fie koſtet dem 
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beit. 
fen Ländern zu uns heruͤbe kommen, und Sie werden 


du einer Replik auf. 


ande in finanzieller, politiſcher und moraliſcher Hin⸗ 
ſicht; wenn fie aber von dem Volk ſelbſt nicht verſchul⸗ 
det, ſondern ihm gewiſſermaßen als eine Nothwendig⸗ 
keit aufgedrungen worden iſt, ſo darf man auch ihm 
nicht die ſchmerzlichen Feßzen derſelben beimeffen; ſie 
fallen vielmehr auf das Haupt derer zurück, die das 
Land in die Alternative verſetzten, feine Unehre zu un 
terſchreiben oder feine bedrohten Inſtitutionen mit ber 
waffneter Hand zu vertheidigen. Dean beſchuldigt jetzt 
die Regierung, daß fle ſeit der Juli Revolution eine 

eindin der Freiheit und der Ordnung geweſen ſey. 
Was die Freiheit betrifft, ſo berufe ich mich auf die 
Evidenz der Thatſachen. Schlagen Sie die Charte von 
1830 auf, leſen Sie alle ſeitdem erlaffene Geſetze und 
Sie werden nicht laͤugnen können, daß die Volks⸗Frei⸗ 
beiten eine außerordentliche Ausdehnung erhalten haben, 
werfen Sie einen Blick auf die geſammte Verwaltung, 
und Sie werden ſich uͤberzeugen, daß uͤberall Grund- 
füge eingeführt worden And, die man im gewöhnlichen 
Leben liberal zu nennen pflegt. Kein vernünftiger 
Menſch wird in Abrede ſtellen können, daß, wenn die 

egierung ein Vorwurf trifft, es nur der ſeyn kann, 
daß fie zu raſch vorgefchritten iſt. Wie mit der geſetz⸗ 
lichen, alſo verhält es fich. auch mit der faktiſchen Frei⸗ 
Befragen Sie die Fremden, die aus den freies 


nicht einen finden, der Ihnen nicht ſein Erſtaunen in 
ieſer Beziehung zu erkennen geben ſollte, nicht einen, 
der ſich nicht fragen ſollte, ob ein ſo hoher Grad von 
Freiheit und die dadurch herbeigefuͤhrten unaufhoͤrlich en 
Angriffe auf das Weſen der Regierung und die ganze 
Geſellſchaft für die Dauer überhaupt moglich find. Was 
hat ſeit wier Jahren die ganze Kraft der Reglerung 
ausgemacht? Allein der Umſtand, daß fie zu der Güte 
ihrer Sache, zu unſeren Inſtitutionen und zu dem ge— 
ſunden Sinne des Landes Vertrauen hatte; und eben 
dies iſt auch der Grund, weshalb wir die uns bereite⸗ 
ten mannigfachen Kaͤmpfe fuͤr die oͤffentliche Ordnung 
ſiegreich beſtanden haben. Die geſcheidteſten Männer 
batten uns noch aͤrgere Unruden prophezeit, konnten 
uns aber nicht bewegen, von der einmal betretenen 
Bahn abzuweichen. Dies iſt die Politik, die wir eine 
erale und gemaͤßigte nennen: es iſt die Politik der 
Ubate.“ Nachdem der Miniſter noch in Bezug auf 
ie Finanzen und die Armee bemerkt, daß die indireks 
ten Steuern ſeit dem Jahre 1830 um 40 Mig. Fres. 
und die Armee feit einem Jahre um 60,000 Mann 
ꝛedueirt worden, trat der Marquis von Dreux,Brezé 
ne einem Schreiben aus Parts vom 9. Auguſt 
rg es: „Man ſprach geſtern“ in der Deputirten Kam; 
Bu wieder vom Austritte des Herrn Thiers aus dem 
niſterium; ich glaube jedoch nicht daran, obgleich der 
rſchal Gérard einigen feiner. Colleven verſprochen 
Pinikent dieſen beredteſten feiner» Collegen aus dem 
errath zu entfernen. In der That glaube ich, 
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daß der König, der zwar auf den Marſchall Gérard, 
als Menſch allgemein geachtet, als Miniſter⸗-Praͤſident 
aber unbedeutend, viel haͤlt, doch nicht vorziehen wuͤrde, 
ihm den Herrn Thiers zu opfern, der eben ſo wichtig 
für den König feiner Talente wegen, als in der allge⸗ 
meinen Achtung geſunken iſt. Den Marſchall Gérard 
braucht der König nur für gewiſſe Säle, beſonders wenn 
es gilt, mit dem Mantel feines von allen Parteien 


geachteten Charakters einige andere Namen zu bedecken. 


Sollte jedoch feine Rechtlichkeit fo ferupulds werden, 
daß fie alles um ſich purificiren wollte, fo wuͤrde man 
ihre Unterſtuͤtzung ein wenig theuer finden.“ 

f (Leipz. 3.) 


S pan ien. 


Cortes⸗ Verhandlungen. Proceresfammer. _ 
Sitzung vom 2. Auguſt. Um 10 Uhr war die Kam⸗ 
mer verſammelt. An der Tagesordnung ſtand die Eroͤr⸗ 
terung des in der Sitzung vom 31. Juli vorgelegten 
Adreß, Entwurfs. Vorerſt verlas noch der Seeretalt 
der Kammer, Herr Angel Savreda, Herzog von Rivas, 
mebrete Schteiben, worunter eines von dem General 
Palafox, welcher anzeigte, daß er den Eid nicht habe 
leiſten können, weil er in feiner Wohnung verhaftet 
und ins Gefaͤngniß gebracht worden ſey; er technete 
jedoch datauf, daß er bald auf ſein Ehrenwort in Frei⸗ 
heit geſetzt werden und in der Kammer würde erſchei⸗ 
nen koͤnnen. Nach einer kurzen Debatte uͤber die 
Praͤrogativen eines Proceres, die der Graf v. Parſent 
veranlaßte, kuͤndigte der Praͤſident an, daß der Adreß⸗ 
Entwurf zur Berathung gebracht werden ſolle. Ehe 
noch der erſte Paragraph eroͤrtert wurde, verlangte Here 
Angel Saavreda das Wort. Der Redner erging ſich 
erſt in Lobeserhebungen der Koͤnigin-Regentin, deren 
Tugenden und guten Willen er pries; dann warf er der 
Kommiffion vor, daß fle ſich nicht weit genug über die 
Grundlagen verbreitet habe, welche die Nation gebiete, 
riſch fordere. Herr Karrebia Burgos erwiederte hierauf, 
daß die Kommiſſion keine andere Pflicht gehabt habe, 
als ſich ſtreng an die Worte der Thronrede zu halten, 
wie es ja auch in den Parlamenten von Frankreich und 
England ſtets Gebrauch ſey. Der Präfivene des Mir 
niſterrathes, Herr Martinez de la Roſa, meinte, dle 
Regierung habe ſchon mehr gethan, als man von ihr 
zu erwarten berechtigt geweſen. „Der erlauchte Herzog,“ 
fuhr der Redner fork, „findet, daß das Minifterium ſich 
in der Thronrede nicht offen genug ausgeſprochen habe, 
weil es die Regierungs⸗Geheimniſſe nicht enthuͤllt hat; 
er ſollte jedoch wiſſen, daß, wenn auch die Einweihung 
in das Geheimniß einer Sache bei gehoͤriger Diseretion 
nutzen kann, man ſich im Gegentheil, wenn man das 
Publikum zum Vertrauten macht, der Gefahr ausſetzt, 
Alles zu verlieren, und zwar aus dem ganz einfachen 
Grunde, weil ein Jeder dieſes Geheimniß nach feiner 
Weiſe und nach feiner Einſicht beuctheilt. Das Mini 
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ſterium muß in allen Punkten den Befehlen der Könis 
gin folgen, und die glaͤnzende Zukunft, die ſich vor 
unſern Blicken entſchleiert, laßt uns das Schoͤnſte hof⸗ 
fen. Es handelt ſich jetzt nur darum, die Thronrede 
zu beantworten, noch nicht darum, alle mögliche Refor⸗ 
men zu verlangen; denn noch iſt der Augenblick nicht 
da, ſie zu erfuͤllen. Ein edler Procer hat es bedauert, 
daß man nicht eine Erklärung Über die Rechte der 
Nation erlaſſen habe, nach Art derjenigen, die von einer 


benachbarten Nation dekannt gemacht wurde — eine 
unbeſtimmte Erklärung ohne allen praktiſchen Nutzen, 


die eigentlich weiter nichts war, als ein Wiederhall des 
pheloſophiſchen Pedantismus des achtzehnten Jahrhun— 
derts; der Erfolg wuͤrde ihre Nutzloſigkeit unter uns 
zeigen. Der Redner, dem ich antworte, verlangt die 
Freiheit der Preſſe; wie wuͤnſchen ſie auch. Wir wer— 
den gern auf jede Eroͤrterung eingehen, die von der 
Pteſſe aufgeworfen werden wirb; aber es muß doch ein 
Jeder eingedenk ſeyn, daß die Civiliſation in dieſem 
Lande erſt beginnt, und daß auch den Erörterungen vers 
nuͤnftige Grenzen geſteckt werden muͤſſen. Wir dulden 
Alles, und wir werden noch mehr dulden. Man hat 
auch von der Amerikaniſchen Frage geſprochen. Ich 
muß ſagen, daß ſie der Gegenſtand von Betrachtungen. 
im Miniſter⸗Conſeil war; abet die Zurückhaltung, die 
eine ſo wichtige Angelegenheit gebietet, geſtattet noch 
keine oͤffentliche Erörterung einer ſchon an ſich fo ſchwie⸗ 
‚tigen Sache, bei der die Handels Intereſſen der Nation 
aufs tiefſte betheiliat find. Was die Aushoͤhnung der 
Parteien und die Wiedervereinigung aller Spanier in 
eine einzige Familie anbetrifft, fo wuͤnſcht Niemand fie 
fo ſehr, als das Miniſtetium. Wir wollen die Fehler 
der vorigen Regierung nicht entſchuldigen. Wer find 
nicht ihre Helfershelfer; im Gegentheil, wir befinden 
uns unter der Zahl ihrer Opfer. Laſſen wir jedoch das 
Vergangene vergangen ſeyn, und wenden wir unſere 
Blicke nur auf die Gegenwart, um die Hoffnungen der 
Nation zu verwirklichen und ihr eine ihrer wuͤrdigere 
Zukunft zu bereiten.“ — Dieſer imptoviſirte Vortrag 
des Miniſters wurde fehr gut aufgenommen. Die Kam / 
mer begann, ſodann die Eroͤrterung des Geſetz Entwurfes. 
Die drei erſten Paragraphen würden einſtimmig ange, 
nommen; zu dem 4ten, sten, ten und ten ſchlug 
man einige Amendements vor, die jedoch dürchfielen, 
Als die Kammer zu dem Paragraphen in Betreff des 
Don Carlos gelangt war, nahmen mehrere Redner das 
Wort. Herr Euadra fragte, ob der General Rodil ges 
meſſene Befehle gehabt habe, den Praͤtendenten gefans 
gen zu nehmen. Hierauß erwiederte Herr Martinez de 
a Rofa, nachdem er die ganze Reihefolge der diploma⸗ 
tiſchen Unterhandlungen mit den Kabinetten von Frank 
teich und England, die der Abſchließung des Quadrupel⸗ 
Traktats vordergingen, auseinandergefeht hatte, daß der 
Praͤtendent, als die Spaniſche Armee zu Zamora ange, 
langt ſey, ſich ſchan am Bord eines Englischen Fahr; 


[3 


zeuges befunden habe, und daß ihn folglich die Spani⸗ 
ſchen Truppen nicht hätten gefangen nehmen können. 
Der Redner wiederholte dann das bereits Bekannte in 
Betreff des Jahrgehalts, das man dem Don Carlos 
habe bewilligen wollen, und in Betreff der Confiscirung 
feiner Güter, als er ſich geweigert, die ihm geſtellten 
Bedingungen, unter welchen er der Spauiſchen. Krone 
entſagen ſollte, anzunehmen. Die Worte des Miniſters 
ſchienen großen Eindruck auf die Verſammlung zu machen. 
Hierauf that Herr v. San Felius eine Frage in Be, 
zug auf den öffentlichen Unterricht, und der Praͤſtdent 
des Miniſterraths erklärte aufs beſtimmteſte, daß den 
Kammern binnen einigen Tagen ein Geſetz⸗ uber den 
Elementar- Unterricht vorgelegt werden ſolle, und daß 
bereits eine Kommiſſion zu dieſem Zwecke ernannt fey- 
Auf die Anfrage eines anderen Proceres verſicherte der 
Redner auch, daß die Stadtmiliz naͤchſtens zum Gegen 
ſtand eines beſonderen Geſetzes gemacht werden ſolle. 
In Frankreich, fuͤgte er hinzu, ſeyen ganze Baͤnde voll 
Reglements angehaͤuft worden, ehe man dazu gekommen, 
die Nationalgarde zu conſtituiren, wie fie jetzt eingerich - 
tet ſey. Einige Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe, namentlich 
die von Mijoco, Indien und Majorka, eiferten gegen 
die Attentate des 17. Juli. Dann faßte man die Be⸗ 
rathungen uͤber den ganzen Adreß Entwurf zuſammen, 
und dieſer ging faſt ohne Oppoſition durch. 


3 ee 

Madrid, vom 2. Auguſt. — Die Hofzeitung mel 
det, daß die Königin dem Portugleſiſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe, Don Thomas de Moraes Sarmento, 
das Großkreuz des Koͤnigl. Amerikaniſchen Ordens Iſa⸗ 
bella's der Katholiſchen, und dem Sceretair der Por⸗ 
tugieſiſchen Legation, Don Manuel Gaudencio de Acevedo, 
das Commandeutkreuz dieſes Ordens verliehen habe. 


Sranzöfifche Blätter enthalten folgendes Privatſchrei 
ben aus Madrid vom 2. Auguſt: „Die Adreſſe der 
Pairskammer iſt nur das Echo der Rede der Koͤnigin⸗ 
Sie iſt von den Anhängern des Miniſteriums vollkom- 
men gebilligt und von der Oppoſition als nichtsſagend 
betrachtet worden. Dies iſt nicht der Fall mit der 
Abreſſe der Prokuradoren. Sie hat in der That die 
Erwartungen der Patrioten übertroffen und behandelt 
folgende wichtige Gegenſtaͤnde: 1) Die Verantwortlich 
teit der Miniſter; 2) die Jury; 39 die Vertheilung 
und Verleihung der Aemter; 40 die Preßfreihett. — 
Bei der Wiedervereinigung der Kommiſſion kam die 
Frage uͤber die Finanzen ſehr ſtatk zur Sprache. Man 
iſt allgemein der Meinung, daß die Regierung in dieſet 
Frage eine ſtarke Majoritaͤt haben wird. Alles laßt 
glauben, daß die morgende Sitzung der Prokuradoren 
ſehr ſtuͤrmiſch ſeyn wird. Martinez de la Roſa und 
feine Kollegen werden zu allen ihren Talenten ihre Zu⸗ 
flucht nehmen muͤſſen, um den jetzigen Entwurf er 
Adreſſe durch einen anderen zu erſetzen. Wenn dis 
Dppofision nicht die Majorität erhält, fo wird fie mes 
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nigſtens ſehr energiſch und ſehr mächtig in der Kammer 
der Prokuradaren ſeyn. Die Frage über den Norden 
be chaftigt uns bortdauernd; aber das Miniſterium ſetzt 
ein großes Vertrauen in ſeine Macht, und beſonders 
in die Mitwirkung Frankreichs, im Falle es nöthig ſeyn 
ſollte. Es iſt nicht zweifelhaft, daß, wenn man eine 
ſtrenge Aufſicht zu Bayonne beibehaͤlt, und wenn unfer 
Miniftertum energiſch verfährt, die Partei der Inſur⸗ 
genten bald vernichtet ſeyn wird. — Die Nachrichten 
aus Liſſabon melden, daß, fobald man daſelbſt die Ein 
ſchiffung des Don Carlos nach Spanien erfuhr, ſich das 
Miniſterium in Qucluz verſammelte, wo es eine lange 

onferenz mit Dom Pedro hatte; in Folge derſelben 


‚wurde ein Courier mit Depeſchen nach London geſchickt. 
Es 


ſcheint, daß der General Alava zum Kommans 
danten der Feſtung St. Sebaſtian ernannt worden iſt. 
in Trupp Kavallerie, der plotzlich in der Nahe von 
erale erschien, iſt durch die Truppen der Königin 
chnell zerſtreut worden. Man fehreibt aus Barcelona, 
daß der Infant Den Sebaſtian, welcher jetzt ſich in 
Marſeille aufhält, nach Italien gehen wird. Geſtern 
bend kam hier ein Courier aus Paris an. Herr 


Dardouin hat haͤufige Zuſammenkuͤnfte mit dem Grafen 


trenor Auch ein Agent des Hauſes Rothſchild, der 
dor einigen Tagen hier angekommen iſt, hat bäufige. 
onferenzen mit unſeren Financiers. Man vetſichert, 
aß der Miniſter alle Emigrirte in ihre Aemter wieder 
einſetzen wird. Wir ſchaͤtzen uns gluͤcklich, die Abnahme 
er Cholera melden zu koͤnnen. Geſtern ſtarben nur 
107 Perſonen. Morgen wird die Discuſſion in der 
Kammer der Profuradoren beendigt werden. Es ſcheint 


gewiß, daß am i e⸗ 
legt wird. N Montag das allgemeine Budget vorg 


Eine Depeſche aus Madrid vom dten d. M. mil 
det, daß die Kammer der Procuradores in ihrer Sitzung 
dom aten den Adreß Entwurf ſeinem Gefammt Inhalte 
nach, angenommen habe. Indeſſen iſt eine ſoſche Ans 
nahme nicht viel anders, als ein Beſchlaß zu betrach⸗ 
ten, den Entwurf in Erwägung zu ziehen. Die Bes 
rathung uͤber die einzelnen Artikel hatte am folgenden 

age begonnen, und es war den Miniſtern bereits ge- 
ungen, die meiſten von ihnen gewunschten Abänderuns 
gen zu erlangen. In der Sitzung vom Iten hatte Graf 

orreno den ganzen Entwurf ſtark beſtritten. Er ſuchte 
nachzuweiſen, wie derſelbe mangelhaft ſey im Weſen 
owohl als in der Form, und daneben auch gegen den 
danſtand ſuͤndige. Die gegenwärtige Geſetzgebung will 
fa, Miniſter nicht als ſinnlos gelten laſſen. Der Zus 
erg der Natton iſt in feinen Augen fo ſchlimm nicht, 
sh ihn die Commiſſion geſchildert hat. Die unbe⸗ 
legte Preß Freiheit will ihm nicht gefallen. Eben 
hält er alle anderen in dem Entwurf angedeuteten 
22 dermalen noch für unzeitig. Auch Martinez 
a Rofa mißbdilligte Tendenz und Ton des Entwurfs 


und warnte vor uͤbereilten Schritten auf der Bahn der 
Verbeſſerungen. — In derſelben Sitzung der Procuras 
dores ſtellte Herr Giralda (Präſident der Cortes von 
1820) dem Miniſter Martinez de la Roſa die Frage, 
ob Don Carlos an der Spitze der Inſurgenten ſtehe 
oder nicht. Die Antwort war ausweichend: „Die Ne 
gierung könne nur kundmachen, was fie beſtimmt wiſſe; 
dieſe Gewißheit aber habe man noch nicht in Bezug 
auf die Angabe, daß Don Carlos in Navarra ſey. 
Die Thatſache ſelbſt aber, wahr oder falſch, ſey ohne 
Einfluß auf den Gang der Regierung und ihre Maß⸗ 
regeln.“ 


De Tıg ı 


Bruͤſſel, vom 12. Auguſt. — Here Auguſt Duvi⸗ 
vier iſt zum Staats, Miniſter e. nannt worden, wird 
jedoch, wie der Moniteur ausdrücklich bemerkt, keinen 
Sitz im Miniſter⸗Rathe haben. 


Man ſieht bereits übermorgen der Ruͤckkehr des Kb 
niglichen Paares aus Flandern entgegen. 


Lord Seymour iſt von hier nach Paris abgereiſt. 


Sch weden. 


Stockholm, vom 8. Auguſt. — An ſaͤmmtliche Con 
ſiſtorien des Landes iſt unter dem 7ten d. ein Koͤnigl. 
Rundſchreiben ergangen. Es heißt darin zunächſt, daß 
die Behoͤrden von Gothenburg, in Folge der daſelbſt 
und in der dortigen Gegend ausgebrochenen epidemi⸗ 
ſchen Krankheit, für noͤthig befunden hätten, die Vor⸗ 
ſchriften der Koͤnigl, Verordnung vom 12. November 
1831 mit Bezug auf den etwanigen Ausbruch der Cho⸗ 
lera in Anwendung zu bringen, Demnaͤchſt werden die 
Conſiſtorien aufge’ordert, in allen Kirchen Gebete um 
Abwendung und Linderung jener Krankheit anzuordnen, 
ſo wie von der Kanzel herab die in Bezug auf dieſe 
Seuche bereits früher erhaltenen ärztlichen und gefunds 
heitspolizeilichen Vorſchriften verleſen zu laſſen. 


Das erſte Erzeugniß des Landes, bekanntlich das Eifen, 
nimmt zwar auch bei uns zu, allein man arbeitet deſſen⸗ 
ungegchtet mit weniger Gewinn. Unſer Verkehr mit 
den Ländern des mittellaͤndiſchen Meeres und mit Nord, 
Amerika iſt beinahe verſchwunden, weil uns die Engr 
länder dort immer mehr verdrängen; denn man ſieht 
heutigen Tages doch mehr auf Wohlſeilheit, als auf Guͤte 
der Waaren. Sehr merkwürdig iſt der Silberreichthum 
von Kongsberg in Norwegen. Wahrſcheinlich wird man 
in dieſem Jahre und bis zu Ende deſſelben an 40.000 
Mark (560,000 Rihlr. Preuß.) ausgebracht haben, und 
noch vor 8 Jahren wollte die Regierung alle gangbare 
Werke um einen Spottpreis verkaufen, wenn ſich nur 
ein Käufer dazu gefunden hätte. Faſt alles Sulbererz 
wird von einem einzigen Andruche entnommen und ber 


© N. 


ſteht meiſtens in gediegenem Silber. Dadurch wird es 
begreiflich, daß man zu dem geſammten Grubenbetriebe 
nur 150 Bergleute noͤthig hat 


Jt a inen 


Rom, vom 2. Auguſt. — Nach der Ankunft eines 
Couriers berief der Papſt geſtern eine außerordentliche 
Verſammlung der Kardinäle, worin den Eminenzen die 
betruͤbte Nachricht mitgetheilt wurde, daß der Kardinal 
Patriarch von Liſſabon, Patrizio da Silva, die Biſchoͤfe 
geweiht habe, welche Dom Pedro ernannt hatte. In 
der Rede des Papſtes ſoll ſich das Gefuͤhl eines tief 
beleidigten Vaters ausgedruckt haben, welcher alle Uns 
gerechtigkeiten eines ungehorfamen Sohnes herzaͤhlt, der 
die Prieſter hoͤhnt und verfolgt und das Gut der Kirche 
verſchleudert. Er ſagte ferner, ein ſolches Schisma fey 
ſelbſt in der Schreckenszeit der Franzoͤſiſchen Revolution 
nicht vorgekommen, welche in dieſer Hiuſicht doch immer 
die Rechte des Oderhauptes der Kirche und des kano— 
niſchen Geſetzes anerkannt habe. Es wurde daruuf bes 
ſchloſſen, eine zweite Warnung an Dom Pedro zu ers 
laffen, damit er von dieſem verdammungswuͤrdigen Wege 
zuruͤckkebre. Sollte Dom Pedro dieſe zweite und letzte 
Ermahnung nicht hoͤren wollen, fo dürfte kein Mittel 
mehr uͤbrig bleiben, als den Bann über ihn zu ſprechen. 
In demſelben Konſiſtorium hat der Papſt die übliche 
Handlung vollzogen, den drei neuen Kardinälen Polis 
dori, Bottiglia und Canali den Mund zu oͤffnen, wos 
durch ſie Stimme in dieſer Verſammlung erhalten. — 
Der Defterreichifche Botſchafter, Herr v. Luͤtzow, hat 
uns vorgeſtern verlaſſen und wird erſt nach einem mehr, 
monatlichen Aufenthalte in Deutſchland hier zuruͤck er⸗ 
wartet. Baton, Marſchall, welcher bereits hier ange 
kommen iſt, wird wahrend der Abweſenheit des Grafen 
die Geſchaͤfte übernehmen. Zur Zeit der Revolution in 
Bologna war der Baron Marſchall bei dem Kardinal 
Albant, deſſen Abtreten von ſeinem Poſten in Bologna 
damals fein Werk geweſen, fo wie er auch viel dazu 
beigetragen haben ſoll, die Gemmer zur Verſoͤhnung 
und zum Gehorſam gegen die Regierung zu bewegen. 
— Der Sicilianiſche Marquis Spaccaforno, welcher 
ſeit längerer Zeit hier lebt, ward von dem Könige von 
Neapel zum etſten Secretair bei der Geſandtſchaft in 
Paris ernannt. ‘ 


e 


Konſtantinopel, vom 29. Juli. (Privatmitth.) 
Die Ruͤſtungen zur See dauern mit gleichem Eifer fort 
und mit Organiſirung der Landarmee wird nichts verab- 
fäumt. Trotz den großen Koſten welche dieſe kriegeri⸗ 
ſche Haltung erfordert, ſollen aber doch, wie man aus 
guter Quelle hoͤrt, die finanziellen Verhaͤltniſſe der 
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Pforte in einem bewundernewerth guten Zuſtande 
wodurch ſich dieſe im Stande ſieht, ihr moraliſches Ger 
wicht zugleich mit der phyſiſchen Kraft von Tag zu 
Tag wieder zu vermehren. Für die naͤchſte Zukunft ſind 
die Ausſichten für. die Pforte in finanzieller Hiyſicht 
noch glaͤnzender. Im ganzen Tuͤrkiſchen Reiche, beſon— 
ders in der reichen Gegend von Bruſſa, iſt naͤmlich die 
Seiden, und Opium Erndte, welche beide Artikel ber 


ſeyn 


kanntlich Monopole der Regierung ſind, ſo vorzuͤglich 


ausgefallen, daß man ſich einer ähnlichen Ergiebigkeit 
nicht erinnert. Der Ertrag fol das Dreifache einer 
ſonſt gewohnlichen mittlern Erndte ausmachen. Der 
Staatsſchatz gewinnt dadurch gewiß eine ungeheure 


Summe. — Aus Samos lauten die Nachrichten im 


mer befriedigender. Die neueſten Briefe über Smyrna 
teichen bis zum 12. Jult und fagen, daß die ganze In⸗ 
ſel ſich unterworfen habe, mit Ausnahme des Dorfes 
Carlovaſi, welches noch einiger wenig bedeutenden 
Bedingungen wegen unterhandelt. Das Dorf Pyrgos 
welches wegen der großen Zahl Bewaffneter die ſich 
von allen empoͤrten Punkten der Inſel dahin gefluͤchtet/ 
Beſorgniſſe erregt hatte, hat ſich von ſelbſt und ohne 
vorgängige Aufforderung ergeben — ſobald man dort etz 
fuhr, daß Maratocambo, deſſen Bewohner geſchwo⸗ 
ren hatten, lieber bis auf den letzten Mann zu Grunde 
zu gehen, als wieder unter die Autorität der Pforte 
zuruͤckzukehren, nicht mehe im Stande ſeye, den minde 
ſten Widerſtand zu leiſten — und hat eine Deputation 
an Haſſan⸗Dey geſandt um wegen der Uebergabe za 
unterhandeln. Die ehemaligen Chefs der Zufeln Logo- 


theti, Lakhana und Stamati, uͤberwieſen, nur in ihrem 


perſoͤnlichen Intereſſe gehandelt zu haben, habe jede Ark 
von Anſehen und Einfluß verlo en; fie ſollen bereits 
Unterhandlungen angeknuͤpft haben, die nur die einzige 
weſentliche Bedingung ihres Abzugs und Räumung del 
Inſel Samos enthalten, daß ihnen ihr Beſitz in GW 
tern u. [. w. erſetzt werde, was wohl keine Schwierig“ 
keit bieten wird. 
Unterwerfung der Inſel zu hoffen. — Der nach Paris 


beſtimmte Botſchafter hat am 2öften d. und der Hospo⸗ 
dar der Wallachei, Fuͤrſt Ghika, am folgenden Tags 


dieſe Hauptſtadt verlaſſen.“) — Der Franzsſiſche Mar 
ſchall Marmont, Herzog von Raguſa, hat beim Sultan 
in Begleitung des 1ſten K. K. Oeſterkeichiſchen Inter“ 


nunciaturDragomans, eine Audienz gehabt, und iſt da“ 


bei mit groͤßter Auszeichnung empfangen worden. Beim 
(Fortſetzung in der Beilage.) 140185 


— 


„) Briefen aus Bukareſt zufolge, iſt derſelbe bereits iu 
der Contumaz von Giurgewo angelangt und wird nad 
überſtandener 7ta iger Quarantainezeit feinen feierlichen Ein⸗ 
zug in Bukareſt da ten. Eine Deputation der Groß⸗Bojaren 
war zu feiner Bewillkommnung von genannter Stadt abge 
gangen. 9 4 


Es iſt ſonach wohl die unverzuͤgliche 
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Macht und Mittel genug beſitze, 
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der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


21. Auguſt 1834. 


3 (Fortfegßwrmg) a 
Abſchied ließ ihm der Sultan eiue äußerſt koſtbare Tas 
atiere und dem Dragoman ebenfalls eine reich ges 
ſchmuͤckte Tabatiere zuſtellen. — Nach Berichten ous 
Syrien iſt die diesjährige Caravane von Mekka wohl, 
behalten auf ihrem Ruͤckwege in dieſer Provinz ange 
langt. — Die Berichte über die Verhaͤltniſſe Ibrahim 
Paſcha's lauten noch nicht günftiger für dieſen; indeſſen⸗ 
giebt es jetzt doch viele Leute, welche behaupten, daß 
die Schilderungen: von dort durch Aegyptiſche Agenten 
abſichtlich uͤbertrieben werden, um dadurch den Vice⸗ 


‚ König von Aeaypten gründlichen: Anlaß zu geben, feine‘ 


Streitkräfte in Syrien fo zu vermehren, als er fie zu 
Ausführung: ſeiner enormen Projekte gegen die Pforte 


erforderlich glaubt. — Die Peſt macht noch immer 


Fos tſchritte, indeſſem iſt ihe Charakter ungewöhnlich gut ⸗ 
artig, ſo daß, was während ihrer Progre;fion: ſelten iſt, 
kaum die Hälfte der Erkrankten ſtiebt. 
Griechen lan d. 
Nauplia, vom 4 Juli. — Der Aufruhr in der 


Provinz Maina iſt gänzlich geſtillt. Die Wildheit und 
und Unwiſſenheit jener rohen Berg⸗Bewohner waren 


von Intziganten benutzt worden, um der Regierung 
Verlegenheiten zu bereiten, allein die Kraft des Geſetzes 
bar auch dort den Sieg davon getragen. Als eir Mai, 
noten über den watz en Stand der Dinge aufseklärt 
wurden, und einſahen, daß die Königliche Regierung 
um ihren Willen auf 
dem Wege der Gewalt durchzuſetzen, fo zeigten fie ihre 
Unterwerfung an, und fler ten um die Königl. Gnade. 


7 


Die Hauptfeſtung iſt bereits von den Koͤnigl. Truppen 


beſetzt, und mit dem Einreißen der feſten Thuͤrme und 
der Wegnahme der Kanonen bat es den beſten Fort, 
gang. Dir Ruhe und Stcherheit in dieſer Provinz 
Bürfte daher in kurzem völlig hergeſtellt ſeyn, und zwar 
dauerhafter als je. Die Regeutſchaft erwirbt ſich da 
durch das größte Verdieuſt, indem fir Ordnung und 
Ciwiliſation in einem Landſt iche einführt, an dem ſeit 
undenklichen Zeiten alle Regierungen verzweifelt waren. 
aub, Mord und Blutrache erdruͤckte in der Maina 
jeden Anfang zu einem ſoclalen Zuftande, und es iſt das 
der recht aut, daß endlich ſich die Gelegenheit dargebo⸗ 
ten dat, dieſes Uebel radikal auszurorten.. Auch iſt es 
— Gluͤck, daß durch die Maßregeln der Regens ſchaft 
8 dieſe Seite des Landes noch zur Rühe gebracht 
3 bevor der junge Koͤnig ſelbſt die Zuͤgel der Re⸗ 
En 9 ergreift. Die einzelnen Räuberbordew, welche 
en andern Theilen des Landes, beſonders an den 
F U 


Tuͤrkiſchen Graͤnzen, einige Näubereien begangen hatten, 
ſind vernichtet. Die Bauern, welche zu einer Art von 
Land wehr gebildet wurden, haben fo gute Jagd auf jie 
gemacht, daß ſie theils gefangen, theils auf dem Platze 
erſchoſſen wurden. 
mene Ruhe und Sicherheit im Lande. Allenthalben 
herrſcht mehr Zufriedenheit als fruͤher. Das Griechi⸗ 
ſche Volk lernt immer wehr die reinen Abſichten der 
Regentſchaft erkennen, und verfteht: es nur erſt einmal 
die ihm gegebenen Geſetze, fo wird es fie wohl ſchwer⸗ 
lich je mit andern verwechſeln wollen. Auch werden 
alle Zweige des Staatshaushalts nach und nach geords 
net. Um die Communication mit den Europätfchen und 
den Nachtbarſtaaten zu vermehren, hat die Regierung 
mit dem Banquter Feraldt einen neuen Vertrag über 
die Packetbootfabrt abgeſchloſſen. Es werden künftighin 
eilf gut ſegelnde Packetboͤte die Poſtverbindung mit Trieſt, 
Marſeille, Livo no, Smyena Alexandrien unterhalten. 


Zwei Packetboͤte gehen direkt nach Trieſt und wieder 
zuruͤck, ohne ſich unterwegs aufzubalten, und ein drittes - 


macht dieſelbe Reiſe mit einem 24ſtuͤndigen Aufenthalte 
zu Brindiſt in Neapel. Dieſe Fahrzeuge gehen von 
bier alle zwanzig Tage ab, und verweilen acht Tage in 
Trieſt. Ein Packetdot geht nach Livorno, und hält ſich 
vier Tage in Syra, zwei Tage in Meffina und acht 
Tane in Livorno auf. Zwei Packetboͤte machen beftäns 
dig die Reiſe von hier nach Malta und zurück, zwei 
andere. gehen von Marſeille nach Malta und zus 
rück. Sie fahren am 1. und 15: jedes Monats von 
Malta und von Mar ſeille ab. 
nach Smy na und ein anderes regelmäßig nach Canea 
und Alexandrien. Wie man hört, beſchäͤſtigt ſich die 
Regierung gegenwärtig mit einem neuen Bolt: Regler 
ment, ſo daß dieſer wichtige Zweig endlich in den Stand 
kommen wird, in welchem er ſchon längſt hätte ſeyn 
ſollen. Das Geſetz uͤber die Vertheilung der Ländereien 
an die Palikaren und uberhaupt an alle dürftigen Sol⸗ 
daten, welche den Defreiungskrieg mitgemacht, iſt ers 
ſchienen, und hat die lebhafteſſe Freude erregt. Der 
Laͤnderwerth richtet ſich nach acht Klaſſen: 1) für die 
verheiratheten Offiziere der Land) und Seemacht erſter 
Klaſfe ein Landwerth von 7000 Drachmen; 2) 6000 
Drachmen für die nicht verheiratheten Dffiptere det ers 
ſten, und für die verheiratheten dep zweiten Klaffe; 3) 
5000 Dr. für die nicht verheiratheten Offiziere der 
zweiten, und fur die verheiratheten der dritten] Klaffe. 
4) 4500 Dr. für die nicht verheiratheten Oiſiziere der 
dritten, und für, die verheiratheten der vierten und 
fuͤnften Klaſſe; 5) 4000 Dr. für die nicht verheitathe⸗ 


Wie Härten daher wieder vollkom 


Ein Packetboot geht 


| 


ten Offiziere der vierten und fünften Klaſſe; 6) 3000 
Dr. für die Offiziere der ſechſten und ſiebenten Klaſſe; 
7) 1500 Dr, für die verheiratbeten Unteroffliziere, Sol 
daten und Matroſen. 8) 1200 Dr. fr unverheirathete 
Unterorfiziere, Soldaten und Matroſen. Außerdem erhält 
jeder noch zwei Siremmen Land (ein Stremma iſt etwa 
1 Morgen) für Haus und Garten. Die mit Kindern verſehe⸗ 
nen Wittwen find den verheirateten Offizieren, Unteroffi— 
zieren und Soldaten gleichgeſtellt, inſofern fie nicht Staats- 
Penſionen beziehen. Za den erſten Einrichtungs Koſten 
wird ihnen folgende verhältnigmäßige Beihüͤlfe zugeſtan⸗ 
den. Erſte Klaſſe 400 Dr., zwelte Klaſſe 350 Dr., 
dritte Klaſſe 300 Dr., vierte Klaſſe 250 Dr., fuͤnfte, 
fechfte, fiedente und achte Klaſſe 200 Dr. Dieſes Geſetz 
euthaͤlt noch viele andere Beſtimmungen, und iſt ſehr 
gut auf die ſtattfindenden Verhältnifie berechnet. Die 
Palikaren find nun zufrieden geſtellt, ob es aber auch 
ihre Freunde in Europa, die hier und da ihre Stimme 
zu Gunſten jener Soldaten erheben, ſeyn werden, iſt 
nicht gewiß. Denn jene haben in ihrer Phantaſie fo 
viele Millionen zu vergeben, daß Griechenland eines 
Credits wie England beduͤrfte, um alle Entſchaͤdigungen 
abzutragen und alle Einrichtungen zu machen, welche 
von den Griechen hier und ihren Freunden dort gefors 
dert werden. Mit einem Anleihen von 60 Millionen 
F. — von denen, wenn man die Banquie-⸗Unkoſten, 
die Ent ſchaͤdigung an den Sultan, die- Reiſekoſten des 
Königs und der Regentſchaft, die Koſten der Bayeri- 
ſchen Truppen abzieht, hoͤchſtens 36 Millionen bleiben — 
ſoll und muß ein Heer errichtet, fol eine Marine, kurz 
ſoll alles neu geſchaffen werden! 
it jetzt wohl keinem Staatsmanne mehr fremd, und 
Jeder mag wiſſen, wie weit man mit 36 Millionen 
Fr., ſelbſt in einem ganz wohl eingerichteten Staate, 
kommt. Und wie man hoͤrt, ſollen Überdies die Mächte, 
oder wenigſtens eine derſelden, der Regentſchaft noch 
immer Schwierigkeit machen, die dritte Serie des Ans 
lehens auszuzahlen. Wäre dies gegründet, fo muß es 
von einem Staatsmanne herrühren, der Griechenlands 
Verderben will. Denn wer nur einigermaßen die Schwie⸗ 
rigkeiten kennt, welche das hieſige Land darbietet, der 
muß ſich gewiß wundern, daß trotz derſelben mit fo ge, 
ringen Mitteln fo vieles hat geleitet werden fönnen, 
Will man aber auch noch in der Darreichung dieſer ges 
ringen Mittel Verzögerungen eintreten laſſen, ſo muß 


das Land zu Grunde gehen, und Alles, was man früs 


her dafür gethan hat, geht mit zu Grunde. Gerade 
deshalb macht man ja überhaupt Anleihen, um das 
Geld zu rechter Zeit zu haben, denn iſt der wahre Zeits 
punkt des dringenden Bedarfs vorüber, fo iſt der vors 
gehabte Zweck gänzlich verfehle. s 


ee en — — 


Wise e lle n 
Nicht bloß Frankreich hat einen Bürger: König auf, 
zuweiſen, ſondern auch unſere Schleſiſche Stadt Bunz, 
kau. Die Beilage zu No. 33 des Bunzlauer Sonn; 


Das Anleihe Syſtem 
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tagsblattes enthalt nämlich eine oͤffentliche Dankfagung K 


an die Herren und Damen welche an dem daſelbſt ſtatt⸗ 
gefundenen Koͤnigsſchmauſe Theil genommen haben, mit 
der Unterſchriſt: „G. Broker, Buͤrgerkönig.“ 


— — 


Bekanntlich hatte der verſtorbene Miniſter Freiherr 
v. Stein zuerſt in Deutſchland das Beiſpiel gegeben, 


die Geſchichtequellen des Landes nach einem umfaſſenden 


Plane und kritiſch herauszugeben. Dadurch veranlaßt 


unternahm England eine aͤhnliche Sammlung fir die 


Engliſche Geſchichte zu veranſtalten, und das Parlament 


bewilligte dazu ſehr bedeutende Geldmittel. Im vorigen 
Jahre folgte Frankreich nach, die Kammern beftimihren 


dazu die erforderlichen Mittel, und die zu ihrer Verwal⸗ 


tung geſtiftete Geſellſchaft beſchloß nach dem Muſter der 
Deutſchen Geſellſchaft für ältere Deutſche Geſchichtekunde 
ſowohl eine Zeitſchrift herauszugeben, als auch Reiſende 
nach England und Italien za ſenden. Jetzt wird auch 


in Belgien ein Aehnliches beabſichtigt, und es iſt ein 


geborener Deutſcher, Herr Profeſſor Warnkoͤnig, welche, 
an der Leitung des Werkes weſentlichen Antheil haben 
wird. Der Belgiſche Moniteur enthalt einen vom Mi⸗ 
niſter des Innern an den König abgeſtatteten Bericht 
und in Folge deſſen eine Koͤnigl. Verfügung zur Bildung 
einge Kommiſſſon, welche ſich mit der Unterſuchung und 
Herausgabe aller bisher noch nicht gedruckten Belgi chen 
Chroniken beſchaͤftigen ſoll. nl 

In Magdeburg wurde unter andern Feſtlichkeiten 
zum Geburtstage Se. Majeſtaͤt des Königs auch von 
den geuͤbteſten Theilnehmern der Schwimm⸗Anſtalt eine 
regelmäßige Quadrille nach dem Takte der Muſik ge 
ſchwommen. - 


Die evaniselifhe Kirchenzeitung tadelt es ſehr, daß 
Herr Tauchnitz in Leipzig den Koran drucken will, ins 
dem ein gewiſſenhafter Chriſt Bedenken tragen wuͤrbe, 


dem Muſelmann das Buch, wodurch die Erzfeindſchaft 


gegen die Bibel geſtiftet wird, in die Hände zu geben. 


Es iſt ſeltſam zu glauben, daß man kein rechtſchaffenen 
Chriſt fein könne, wenn man auch den Koran druckt 71 


oder ihn verſtaͤndig lieſet.“ 8 


Heinrich IV. ſchickte 1602 Baſſompierre zu den 18 


Kantonen nach Bern, um die von Heinrich III. ger 
ſchloſſene Allianz zu erneuern, welches auch gelang. Als 
Boſſompierre zur Abreiſe ſchon zu Pferde vor dem 
Wirthshauſe hielt, kamen die 13 Abgeordneten und 


brachten Frank eich ein Lehehoch, wobei jeder einen großen 


Becher, der eine Flaſche Wein enthielt, leerte. Del 
Franzöfifchg Geſandte ließ ſich einen Stiefel ausziehen, 
13 Flaſchen hineingießen, faßte ihn bei den Spören 
und krank den Juhalt auf das Wohl der 13 Kantone. 
Jenes Wirihshaus in Bern hat noch jetzt einen Stier 
fel zum Aus haͤngeſchild. 
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; . Breslau, den 20. Auguſt. — Am Iten d. M. 


wurde ein, 13 Jahr alter Knabe, welcher ſich ohne alle 


Auſſicht auf dem Fahrwege in dem zum hieſigen Stadt, 


Bereich gehörigen Orte „Maria Hoͤſchen“ befand, durch 
einen Wagen, deſſen Fuͤhrer nicht auf den Weg geachtet 
1 überfahren und dadurch mehrfach am Körper vers 
en h 


Am nämlichen Tage wurde der Leichnam eines hie⸗ 
ſigen Einwohners in einem mit Waſſer angefuͤllten Gra⸗ 
ben vor dem Ohlauer Thore ohnweit der Knopfmuͤhle 
gefunden, : 

Der am 15ten v. M. aus einem Fenſter gefallene 
Brauer⸗Geſell (deſſen am 24ſten ej. in dieſen Blättern 
erwähnt worden iſt) iſt am 10ten d. M. im Hospital 
Allerheiligen geſtorben. N 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 25 maͤnnliche und 38 weibliche, überhaupt 
63 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 15, Altersſchwaͤche 5, Lungen- und Bruſtkrankheit 

5, Rrämpfen 17. f B 

Den Jahren nach befanden fih unter den Verſtor, 
benen: Unter 1 Jahre 30, von 1 — 5 J. 7, von 
10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 2, von 30 — 40 J. 
4, von 40 — 50 J. 2, von 50 — 60 J. 6, von 
60 — 70 J. 7, von 70 — 80 J. 4, von 80 — 90 J. 1. 
In demſelben Zeitraum ſind auf hieſigen Getreide⸗ 
Markt gebracht und verkauft worden: 1396 Schſl. 

Weizen, 2291 Schfl. Roggen, 174 Schfl. Gerſte und 
370 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monate ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Körnern: 4880 Schfl. 
Weizen 7299 Schſl. Roggen, 2104 Schfl. Gerſte, 
2601 Schfl. Hafer. II. An Fleiſch: 7142 Etr. 
III. An Brot: 266343 Ctr. f 


* 
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Da uns das Repertoir in dem abgewichenen Zeit 
dau nichts, was beſprechenswerthen neuen Stoff zu 


dieſem Artikel gewähren kann, geliefert hat, fo glauben 
wir unſern Le geen ſtatt deſſen unt einem, uns ſehr in, 
tereſſant erſchienenen Gegenſtande aus dem Gebiete 
er Theaterwelt Unterhaltung zu bieten, dem kuͤrz⸗ 
lch im „Freimäthigen“ eine Abhandlung gewidmet 
war, die gewiß bei vielen, beſonders ältern Breslauer 
unſtfreunden eine freundliche Erinnerung erwecken wird, 

n wir aber nur in nachſtehenden Bruchſtüͤcken vor⸗ 
legen koͤnnen: „In dem Dorfe Pankow bei Berlin 
ap ein neunzigjähriger Greis, nur gekannt von 
bal wenigen Mitbewohnern feines ländlichen Aufent⸗ 
e umgeben von den Kindern des Hauſes und von 
1 Thieren, die er liebreich pflegt; theilnehmend und 
1 für Alles, was ſich aus feiner nächſten Um, 
jede 25 ihm freundlich naht, aber laͤngſt abgeſtorben für 
die fü ergangenheit; ein Fremdling in der jetzigen Welt, 
r ihn, wie fein eigenes fruͤheres Leben, nur, eine 


x 


Fabel iſt, und keine Gemeinſchaft mit feinem Daſeyn 
hat. Man koͤnnte ihm (fahrt der Verfaſſer, Herr 
v. Albrecht, fort) fein eignes Leben erzählen, er 
würde fopfichüttelnd behaupten, daß nie ein folder 
Menſch lebte, daß es nie eine ſolche Welt gegeben, und 
daß jedes Jenſeits uͤber der Grenze ſeines Hauſes ein 
Traum, ein Hirnseſpiunſt ſey. Geſund und kaaͤftig, 
freut er ſich der Sonne, der grunen Bäume, der Kin⸗ 


der und Thiere; Speite und Trank ladet und erqulckt 


ihn, aber ſtumm und theilnahmlos wendet er ſich ab, 
wenn über den engen Kreis ſeines Stilllebens geſchrit⸗ 
ten wird, und die Erſcheinungen der Gegenwart ihm 
aufgedrungen werden. Und dieſer Mann war einſt in 
ganz Deutſchland gekannt, als Kuͤnſtler bewundert, als 
Lebemann und heitrer Geſellſchafter geliebt und ge ſucht. 
Faſt alle lebendige Sprachen, franzoͤſiſch, engliſch, italie⸗ 


niſch, polniſch und ruſſiſch, ſprach er mit Fertigkeit und 


Eleganz, ſelbſt als Schriftſteller verſuchte er ſich mit 
Gluͤck, und manches kleine Stuͤck feiner Feder lebte 
noch auf der deutſchen Bühne, als er ſchon längft für 
fie und für die größere Welt todt war. Neunzig Jahre 


reichen weit in die Vergangenheit zuruck. Deutſchland 


hatte damals eine Bühne, auf der noch ertemporirte 
Stuͤcke und — der Hanswutſt die erſte Rolle fpielten. 
Als ſolcher wurde vor 70 Jahren der Mann, von dem 


wir hier ſprechen, belacht und bewundert, und derſelbe 


Mann wurde fpäter neben Schröder, Brokmann, 
Reinicke, Opitz und Fleck nicht allein als Otto 
von Wittelsbach, Karl Moor, Odoardo ze. hoch gefeiert, 
ſondern er wär auch der erſte deutſche Schau ſpieler, der 
dieſe Rollen gab. Schon 24 Jahre ſind es her, daß 
das Breslauer Theater feine funfzigjaͤhrige kuͤnſtleriſche 
Jubelfeier feſtlich beging; dann trat er, 20 Jahre ſpaͤ⸗ 


ter, von der Bühne ab, und blieb unbelohnt und bald 


vergeſſen, und doch war er es, der jene Helden⸗Charak⸗ 
tere, die eine große Zeit der deutſchen Schauſpielkunſt 
bezeichnen, mit begründen half; der den größten Dichters 
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Genius Shakespeare auf deutſchen Bühnen mit ein 


bürgerte, und vor der erſtaunten Menge die Geſtalten 
eines Romeo, Hamlet und Richard zc. zuerſt erſcheinen 
ließ. Aufgemuntert von Leſſing, Engel, Schroͤ⸗ 
der, Rammler, ttug er bei zur Emporbluͤhung der 
deutſchen Bühne. Was würde er ſagen, wenn ploͤtzlich 
mit feinem Gedaͤchtniß die seiftige Fahigkeit zuruͤckkehrte, 
um den jetzigen Standpunkt des deutſchen Theaters zu 
begreifen und zu beurtherlen? Doch die Vorſehung 
meint es freundlicher mit ihm, und blitzt ja noch ein⸗ 
mal ein Funke alter Erinnerung in ihm auf, ſo beleuch⸗ 
tet er fernher eine Kunftzeit, wo er ruͤſtig mitkämp,te, 
der deutſchen Buͤhnenkunſt ein Heiligthum zu erobern.“ 

„Dieſer neunzigjaͤhrige Greis iſt der Schaufpieler 
Maximilian Scholz,“ der gegen 50 Jahre, groß 
tentheils als Regiſſeur, an der hieſigen Bühne, land 
und gewiß noch jedem alten und aͤlteren Breslauer 
achtungsvoll in der Erinnerung ſteht; der Schauſpieler 
Scholz, welcher nicht nur im allgemeinen Publikum 


5 
g . 
einer der beliebteſten Kuͤnſtler, und achtbarſte Mann, 
ſondern auch in den Zirkeln der Hoͤhern und an den 
Tafeln der Großen der gerngeſehenſte, geſuchteſte Geſell⸗ 
ſchafter war. So allverehrt, wird ihn Niemand 
vergeſſen haben, der ihn je ſah, und darum nahmen 
wir dieſe Skizze auf. Fuͤr feine wenigen Brdürfniffe 
iſt geſorgt; er iſt in ſeinem hohen Alter nicht umgeben 
von unfteundlichen Bildern Ber Noth und der Verhaͤlt / 
niſſe. Daß die Außenwelt für ihn todt iſt, wollen wir 
in die gluͤcklichen Wendungen ſeines Schickſals b’neins 
rechnen. Neuete Kuͤnſtler pflegen haͤufig die beruͤhmten 
Schauſpieler jener fruheren Zeit nur als talent⸗ 
volle Naturaliſten anzuſehen. 
was Scholz an erworbenen Kenntniſſen und Fertiakei⸗ 
ten mit auf die Bühne brachte, wird hoffentlich dieſes 
Vorurtheil widerlegen und dem in neuerer Zeit viel be⸗ 
ſtrittenen Satz: „daß das deutſche Theater von einer 
früher erreichten höheren Stufe herabgeſtiegen ſey,“ 
neue Haltpunkte geben. — Etwas aber muüſſen wir an 
jenem Auffatze im „Freimuͤthigen“ berichtigen; Scholz 
iſt nicht „unbelohnt“ geblieben; er bezieht lebens / 
länglich 400 RKthlr. jährliche Penſion und ein jahr, 
liches, mit 200 Rthlr. garantirtes Beneſiz von der 
Breslauer Bühne, unter jeder Direction oder 
Pachtung, gerichtlich feſtgeſtellt.— — — 
Der Schauſpieler Nolte At plotzlich von Hier abs 
gegangen. (2) g 
Verdindungs Anzeige. 
Die geſteen vollzogene eheliche Verbindung feiner älter 
ten Tochter Minna mit dem Herrn F. W. Nickol⸗ 
mann, Juhaber des Commiſſions⸗Comptoirs zu Breslau, 
zeigt feinen auswärtigen Freunden und Verwandten hier, 
durch ganz gehorſamſt an . 
Kanther, Paſtor 
Ober⸗Glauche den 19. Auguſt 1884. 


Todes „ Anzeige n. 

Mit tief betruͤbtem Herzen zeige ich Verwandten und 
Freunden den heute fzüh 2 Uhr erfolgten Tod meiner 
innigſt geliebten Frau, Lucy geb. Graͤfin v. Maltzan, 
in Folge der Entbindung hiermit ergebenſt an. An ihrem 
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Sarge beweine ich mit ſechs Söhnen den für uns uner⸗ 


ſetzlichen Verluſt. Mein haͤusliches Gluck iſt auf immer 
dahin! — Breslau den 19. Auguſt 1834. 
v. Stra n tz, 
General⸗Major und Commandant, 


Heute Vormittag um 21 Uhr ſtarb meine ‚geliebte 
Frau, geb. von Germar, an einem nervoͤſen hitzigen 
Fieber im 50ſten Jahre ihres Lebens. Meinen Ber: 
wandten und Freunden im In, und Auslande widme 
ich dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend. 

Coſel den 17. Auguſt 1834. 

Heinrich Friedrich Schultze, Koͤnigl. Feſtungs⸗ 
Magazin ⸗Nendant, rde 
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N 


Ein Blick auf das, 


Tief gebeugt von Schmerz zeigen wir unfern ent, 
feruten Anverwandten und Freunden den am 10ten 
d. Mts. früh um 74 Abe erfolgten fanften Tod un ſeret 
zweiten ianiaſt geliebten Tochter Mathilde, ergebenfk 
an. Sie farb bei ihrem Bruder zu Radoſchau bei 
Gnadenſeld in dem blühenden Alter von 25 Jahren 
an einem gaſtriſchen Fieber ueber zeugt von gütiaer 
Theilnahme bitten wir, durch Condolenzſchreiben unſerm 
Schmerzaefuͤhl nicht neue Nabrung zu geben. 

Laband den 16. Auguſt 1834. 5 

J. Freiherr von Welezeck. 

A. Freiin von Welezeck, geb. Graͤfin von 
Strachwiz. : 

Dies arme Herz hienieden f 
Von manchem Sturm bewegt, 

Fand eher keinen Frieden 
Bis daß es nicht mehr ſchlaͤgt. 

Den 16. Auguſt Nachmittag 2 auf 3 Uhr endete 
meine mir fo theure unvergeßliche Mutter, Frau Carelıne 
Eleono:a v. Borrwitz, geb. v. Falkenhain, in 
einem Alter von 69 Jahren 5 Monaten 11 Tagen, an 
den Folgen der Bruſtwaſſerſucht und hinzugetretenem 
Nervenſchlage, ihre Ardifche Laufbahn, welches hiermit, 
hohen Goͤnnern und hochzuverehreuden Verwandten tief 
betzübt ganz ergebenſt anzeigt, die unglückliche Tochter 
der Verewigten: 

Henriette Charlotte Sophie verw. Rittmeiſtes 
v. Wierſebit ee, geb. v. Borwitz, 

Sulau den 19. Auguſt 1834. 

Theater ⸗ Anzeige. ; 

Donnerſtag den 21ſten: Die Beitalin. Oper ia drei 
Akten. Maſik von Spontini. 

Freitag den 22ſten, zum zweitenmale: Mulier taceat 
in eeclesia oder die kluge Königin. Hiflors 
ſchos Drama in 3 Akten von Dr. E. Raupach 
Hierauf neu einſtudirt: Der Kapellmeiſter 


von Venedig. Vaudeville in 2 Akten. Muß 
von wehresen Componiſten. f 
Sonnabend deu 23ſten zum erſtenmal: Von Sieben 


die Häßlichſte. Luſtſpiel in A Akten, nach 

Told's Er aͤdlung von Louis Angely. i 
Sonntag den 24ſtens Der Templer und die 34810. 

Große romantiſche Oper in 3 Akten. ) 


nennt 
An milden Gaben für die armen Abgebrannten ba’ 
ben mir zur Beförderung übergeben 
nach Zleaenhals: 
26) F. S. 1 Kthlr.; 27) U. A. A. 5 Sge.; 


- & „ „3 
3 nach Grünberg: 
i nach Wan sen; 


46) J. C. S. (Il. iſt bereits den 1öten d. M. von einem 
Dienſtmädchen abgegeben worden) 1 Rihlr.; 47) v. M. 1 Mtlr-; 
45) A. S. 2 Rthle.; 49) Hr. Opm. 3 Nthlr.; 50) H. 15 115 
510 v. S. 1 . 52) E. B. 15 Sgr.; 53) A. A. A. 
5 Sgr.; 54) D. D. D. 5 Sr, 5 


28) D. D. D. 


Korn. 


Bekanne machung 
die Verdingung 
ö betreffend. 
Es ſoll der Holzbedarf des unterzeichneten Königlichen 
Oberlandes⸗Gerichts fir das Jahr 1834 —1835 von circa, 
120 Klaftern eichnen, birknen oder erlnen Holzes 
20 Klaftern kiefernen Holzes 
on den Mindeſt fordernden verdungen werden. 
Es iſt zu dieſem Behuf ein Bietungstetmin auf 
den Sten September 1834 Nahmitzags um 
3 uhr vor dem Herrn Ober landes. Gerichts, Aſſeſſor 


Gruchot anberaumt worden, und werden die Lieſerungs 


dewerber hiermit aufgefordert, ihre Gebote bis zu die, 
ſem Termine bei dem Oberlandes⸗Geriicht ſchriftlich ein, 
zureichen und das Weitere zu gewärtigen, 5 
Die Lieferungsbedingungen koͤnnen bis dahin täglich, 
mit Ausnahme des Sonntags und der Nachmittagsſtun 
den, bei dem Archivs⸗Regiſtrator Herrn Aulich einge, 
ſehen werden. Breslau, den 11. Auguſt 1834. 
Königliches Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
— — — — — . — —- 
Bekanntmachung. : 
Das unterzeichnete Gericht macht bekannt, daß die 
tau Kaufmann Joſephine verw. Peickert geborne 
Hoöhl und der Kaufmann Herr Franz Schmidt zu 
folge des den 29ſten v. M. gerichtlich errichteten Ehe: 
und Erbvertrags die hierotts zwiſchen Eheleuten buͤrger⸗ 
uchen Standes beſtehende ſtatutariſche Gemeinſchaft der 
Guͤter und des Erwerbs unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Neiſſe den Aten Auguſt 1834. 
= Koͤnial. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
= t i o n. 
Pupillen Collegii zu 


ue 
Ja Folge Auftrags des Koͤnigl. 


Breslau vom 12. Juli a. c. haben wir Termin zum 


öffentlichen Verkauf des Machlaffes der Hier verſtotbenen 
Frau Stadtgerichts⸗Seeretair Schmid geb. Froſch, 
beſtebend in einer goldenen Kette, einem Ringe, Bet 
ten, Leinenzeug und Kleidungsſtücken, auf 
den 26ſten Auguſt d. J. 

Vormittags um 8 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe ans 
Belege, wozu wir Kaufluſtioe hiermit einladen. 

Winzig den 29. Juli 1834. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt, Gericht. 
Edictal Vorladung. 

Der aus Koͤnigshain gebürtige Muͤhlburſche Johann 

riſtoph Flex ging 1803 auf Wanderſchaft und ſchrieb 

rauf aus Friedeberg bei Goldberg. Der Chirurgus 
Friedrich Auguſt Mieth, gleichfalls aus Koͤnigshain 
gebürtig, reiſte 1816 aus Reichenbach dei Goͤrlitz mit 

m Vorgeden ab, daß er in Galizien verheirathet und 
ei einem Fürften (der ſich auf feine Güter nach Ga⸗ 
lüien begebe), engagirt ſey und dorthin reifen wolle. 
le ſpätere Nachrichten ber das Leben und den Aufent⸗ 
daltsort des J. Chriſtoph Flex und Friedr. Auguſt 
Mieth und ſtiner Ehefrau fehlen. Dieſen drei Vers 
Holen und ihren etwanigen unbekannten Erben und 

tbnehmern wird hiermit aufgegeben, ſich binnen neun 


? 


u. a 


des Oberlandesgerichtlichen Holzbedarfs 


—— \ 


Monaten ſchriftlich oder perſoͤnlich bei uns, oder in un⸗ 
ſerer Regiſtratur, fpäteftens aber in dem auf den üben 
December 1834 Vormittags 10 Uhr in der Gerichts 
ſtube zu Koͤnigshain, Goͤrlitzer Kreiſes, angeſetzten Ters & 
mine zu melden, widrigenfalls diejenigen Ver ſchollenen, 


welche ſich nicht melden, für todt erklart werden ſollen, 


ihr Vermögen aber den aledann bekannten, ſich legzti⸗ 
mirenden Erben zugeſprochen und. zur freien Verfügung 
verabfolgt werden muß. I 

Arusdorf den 23ſten November 1833. 

Das Ger ichtsamt zu Koͤniashain. 
Cotetal Citation. a 

Nachdem uͤber die Kaufgelder des sub No. 1 zu 
Schloß Myslowitz belegenen Jiaak Myslowitzerſchen 
Kretſchams, Oblapianka genannt, per Decretum vom 
heutigen Ta ze der Liquidations Prozeß eroͤffnet worden 
iſt, ſo werden alle unbekannten Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners hiermit öffentlich vorgeladen, binnen 9 Wochen 
ſpaͤteſtens aber in dem auf den 22. September 2. c. 
Nachmittags 3 Uhr in der hieſigen Gerichts⸗Kanzelei 
angeſetzten Termine ihre etwanigen Aniprüche an das 
verkaufte Grundftäck oder deſſen Kaufgelder arzumelden 
und zu befcheinigen, widrigenfalls die ſich nicht Melden⸗ 
den mir ihren Ancpruͤchen praͤcludirt und ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſ⸗ 
ſelben als gegen die Gläubiger, unter welche det Kauf, 
preis vertheilt werden duͤ fte, auferlegt werden wird. 

Myslowitz den 6. Juni 1834. f ! 
Das Gerichts Amt der MojoratssHeerfchaft Mpslowig. 

Bau Berdbinguna.. 

Bei der katholiſchen Ki che zu Herrmansdorf, Bees⸗ 
lauer Kreiſes, ſoll, der hohen Beſtimmung gemäß, die 
Verlegung der Thorteeppe und die Erweiterung des 
Orgel Chors ꝛc. oͤffentlich an den Mindeſtfordernden 
und an qualificirtte Gewerksmeiſter verdungen werden. 
Der Termin zu dieſer Verdingung wird auf den 
26ſten d. Nachmittag von 2 bis 6 Uhr im Gloͤckger⸗ 
hauſe daſelbſt abgehalten werden. Anſchlag und Zeich⸗ 
nung werden im Termine vorgelegt werden und konnen 
auch zu jeder ſchicklichen Zeit beim Kirchen / Collegio da⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden. . 

Breslau den 18ten Auguſt 1834. 

Spalding, Köͤnial. Bau- Inſpector. 
Verpacht un 5 

Es ſoll die Jagd auf der Feldmark der 15 Bauern 
und der Wiedmuth zu Peterwitz bei Hochkirch meiſtbie⸗ 
tend aufe ein Jahr, vom dien September 1834 bis 
dahin 1835 verpachtet werden, und iſt hierzu ein Ters 
min auf den 20ſten d. M. in der Wohnung des Un⸗ 
terzeichneten (Oderſtraße Niro. 10.). Vormittag um 
10 Uhr angeſetzt worden, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. Breslau den 19ten Auguſt 1834. 

Das Dominium Peterwitz. Werner 
Zu ver faufe n. a 

Ein gebrauchter Brett Wagen mit Schrotleiter, 

zum Verkauf Urſuliner Straße Mo, 6. 
7 


ſtel t 


Guts Verkauf. Be 

Wegen Krankheit des Gutsherrn fol, nach 1Jjähri⸗ 
gem Beſitz, das Dom. Nieder Mittlau, eine und 
eine viertel Meile von Bunzlau und eine halbe Meile 
vom Graͤditzberge, verkauft werden. Es hat ungefähr 
331 Morgen gutes Ackerland, 23 Moraen ſehr gute 
Wieſen und 332 Morgen Wald. Die Wieſen liegen 
beim Hofe und werden durch den kleinen Bober und 
2 Teiche bewaͤſſert. 

Darauf Reflektirende haben ſich in pottofreien Brie 
ſen an das Dominium zu wenden. 
2 Zu verkaufen. f 

Auf dem herrſchaftlichen Vorwerk in Hartlieb ſind 
in dieſem Monat einige Saug⸗Kaͤlber für Liebhaber der 
hieſigen Race zum Anbinden abzulaſſen. 


Auch werden etwa 30 Ctr. trockene Runkelruͤben, 


Blätter zum Kauf angeboten. BT 
Maculat ur Verkauf. 
Eine Parthie Maculatur, beſtehend in alten 
Scripturen, ſowohl gebunden als looſe, iſt ſofort 
zu verkaufen, Junkernſtraße No. 19. im Comptoir. 
Verkaufs Anzeige. 

Eine in einer bedeutenden Provinzialſtadt Nieder 
ſchleſiens gelegene Apotheke, die einzige im Kreiſe von 
22 Doͤrfern und zwei Staͤdten, iſt um einen billigen 
Preis zu verkaufen. Das Naͤhere bei 
Ernſt Wallenberg, Agent, 
Ohlauer-Straße Nro. 58. wohnhaft. 


Verkauf von Wrenfilien zue Stärke 
ı Fabrikation. 
Veränderungshalber find alle Utenſilien, welche zur 
Staͤrke⸗Fabrikatjon erforderlich find, und ſich vorzuͤglich 
in eine ländliche Wirthſchaft eignen, bald und billig zu vers 
kaufen. Das Nähere hieruͤber Schuhbrucke Nro. 63. 
zwei Stiegen. Breslau den 20ſten Auguſt 1834. 
Saeed 
Wir kaufen, alte und neue goldene 
und ſilberne Denfmünzen aller Art zu 
jeder Zeit und bezahlen ſolche ſehr preis- 
würdig — Era 
Hübner 8 So hen, 
eine Stiege hoch, 
Ring: (und Kränzel-Marft:) Ecke No. 32, 
früher „das Adolpſche Haus“ genannt. 
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Ein 60etaviger Flügel, 
noch wenig gebraucht, steht zum billigen Ver- 
kauf im Anfrage- und Adress-Bureau 
(altes Rathhaus.) 
Flügel Verkauf. Ss 
Ein guter Flügel ſteht billig zu verkaufen, Neuſtadt 
breite Straße No, 10. . 
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Silvio Pellico 
von Saluzzo 8 


ſaͤmmtliche Werke in Einem Bande; 
aus dem Italieniſchen von Dr. K. L. Kannegießer und 
H. Muller. Zwickau. gr. 8. Velinpap. 
etſcheinen in gleicher Ausgabe wie Schillers und 
Koͤrner's Werke in einem Bande zu dem ſehr billigen 
Subſeriptions Preis 8 2 Rehlr. 20 Sgr., eleg. cart. 
mit Portrait in Stahlſtich. Subſeriptionen werden 


Wilh. Gottl. Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47 in Breslau. 


Llterariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau dei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 
Reglement fuͤr die 
Auctions⸗Commiſſarien 
der Koͤnigl. Preußiſchen Staaten. gr. 8. 
0 Preis 10 Sgr. 


geh. 


Liter ariſche Anzeige. 

So eben erſchien und iſt bei Graß, Barth und 

Comp. in Breslau geheftet für 10 Sgr. zu erhalten? 

Verhandlungen des vierten Provinzial: Landtages des 

Herzogthums Schleſien, der Grafichaft Glatz und 

des Markgrafthums Ober Lauſitz auf dem im 
Jahre 1833 abgehaltenen vierten Landtage. 


N Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
von Fr. Hentze in Breslau, Bluͤcherplatz No. Ar 


zu haben: 8 re 
| Pfennig » Encyelopädie | 
oder neues eleganteſtes Converſa⸗ 
| tions- Lericon. 
Mit Stahlſtichen. Leipzig, Kollmann. 
te Lieferung. 10 Sgr. 

Der ſortwaͤhrend rege Beifall, welcher dieſem Pracht, 
werk gezollt wird, iſt der deutlichſte Beweis feiner 
Brauchbarkeit! Täglich mehrt ſich die Anzahl der Sub- 
ſeribenten; die Lieferungen erſcheinen regelmäßig, im 
Preiſe à 10 Sgr., von welchen 32 dergleichen das 
ganze Werk (A bis 3) bilten werden. 


. s e. 


Wie ſchon ſeit mehreren Jahren werde ich auch wie, 
der in dieſem in den erſten Wochen des September 
einen Taſchenbuch ⸗Leſe Zirkel einrichten. 3 

Das Abonnement dafür betragt 2 Rthlr. 10 Sgr., 
für diejenigen aber, welche bereite Bücher oder Jour- 
nale bei mir leſen, aber nur 2 Rthlr. 

Die weiteren Bedingungen find bei mir einzufehen 

E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt No, 43. 


3 


Für die Oekonomie. 

Ein Gutsbesitzer im Grossh. Posen will 4—500 
chaufe und einige und 20 Stück Ochsen in 

Winterfutterung übernehmen, — Näheres im 

Anfrage- und Adress- Bureau. 

(altes Rathhaus.) 2 
c ec. 
Es wünscht Jemand die Fabrikation 1 N 
Aracs practisch gegen eine angemessene Re- X 
muneration zu erlernen. Versiegelte Adres- X 
sen unter P. beliebe man im Anfrage- und A 
Adress-Bureau im alten Rathhause abzugeben. Ä 
32 


i Aufforderung. — 
Geſtern zwiſchen Mittag und Abend wurde bei mir 
eine Portion Paſtete geholt und dafur die mir zukom⸗ 
menden 5 Sgr. nach meiner Meinung tichtig bezahlt; 
da ſich indeſſen bei näherer Beſichtigung des Geldes 
fand, daß ſtatt dem Viergroſchenſtück ein Friedriched or 
aus Verſehen gegeben worden war, ich mir dleſen Feh⸗ 
ler aber nicht zu Nutzen machen will, ſo fordere ich 
iejenige Perſon, welche dieſen Fehler unbedingt auch 
aus Nachlaͤſſigkeit begangen hat, auf, den beſagten Friedrichs 
or auszuwechſeln, anſonſt ich denſelben der Armen 
aſſe üͤberliefern wende. x 
Breslau den 20. Auguſt 1834. 
Roͤn elt, 
5 Reſtaurateur zur Stadt Berlin. 
Ser eee eee e eee 
Klingel: Schilder, 
auch Haus, Thuͤr⸗ und Laden⸗Schilder 
aller Art, werden zwei Tage nach ein⸗ 7 
gegangener Beſtellung von uns prompt 4 
4 angefertiget. 
Huͤbner § Sohn, eine Stiege hoch 7 
1 Ring⸗ (und Kränzeimarkt⸗) Ecke No. 32 4 
> früper „das Adolphſche Haus“ genannt. 
Rauchtaback. 
Mit der geſtern aus Ungarn erhaltenen ten Parthie 
extra feinen langgeſchnittenen 
Garten⸗Lettinger 
1 auch zugleich der mehrfeitig verlangte 3 
Aeckigt geſchnittene Garten-Lettinger 
angekommen. Beide Sorten fallen ausgezeichnet ſchoͤn 
aus. Die Preife kann ich, trotz des dei Letting faſt 
dam ſehlgeſchlagenen Tabackbaues und der dieſerhalb 
alcbetretenen Steigerung an Ort und Stelle noch beim 
ten delaſſen. Breslau den 21. Auguſt 1834. 


DieTabak-Fabrikvon@ustav Krug 
in Breslau, Schmiedebrücke N50 


drk · b t · x. · ＋· 


S. E CE KE Ab · x. r · x. b:. & . b · bi f 
Anzeige für Jagdfreunde. 

In diesen Tagen empfing ich die zweite 
Sendung von des Königs Majestät von 
Preussen allergnädigst patentirten ©. 

Zündnadel- Doppelgewehre 
ohne Schloss und Ladestock und in einer 
Minute sieben- bis achtmal zu laden und 
abzufeuern. a 

Diese neue Erfindung von Gewehren kann 
ich als sehr praktisch und in jeder Be- 
ziehung sorgfältig gearbeitet empfehlen und 
verkaufe selbe zu möglichst billigen Preisen. 

Frankenstein den 18. August 1834. 

A. E. Leons K y. 
9-484. ERLERNT FIT 


"Shnupftabad. 


Die dritte Sendung 8 e 
des achten Galizier um 


Schwarzgebeitzten 
aus der K. K. Hauptfabrik zu Haimdurg 
iſt geſtern bei mir eingetroffen. Dies den darauf Hars 
renden zu gefälliger Keuntnißnahme. d 
Breslau den 21ſten Auguſt 1834. 


Die Taback-Fabrick von Gustav Krug 
in Breslau, Schmiedebrücke No. 59. 


Bekanntmachung. BEER 

Heute Donnerfiag den 21ſten Augufi ec. 
findet bei mir in meinem erleuchteten Garten ein Mark 
deſetztes Concert, fo wie ein Fleiſch⸗Ausſchieben, wo 
der erſte Gewinn ein lebender Schoͤps iſt, ſtatt. 
Fuͤr ſchmackvoll zubereitete Speiſen und gute Getränke, 
fo wie für prompte Bedienung wird beſtens geſorgt 
werden, wozu ergebenſt einladet 
C. Sauer, Coffetier in Roſenthal. 

Unter kommen Geſuch. 

Eine Kammerjungfer, mit den beſten Atteſten ver. 
ſehen, wünſcht zu Michaeli ein Umerkommen hier oder 
auf dem Lande. Das Nähere ſagt die Geſinde⸗Vermie⸗ 
tberin Neumann, Altbuͤßer Straße No. 17. a 
FE Verlorene LotrersesLoofe, — 

Die Viertellooſe 40359 d. und 98063 d. 2er Klaſſe 
werden als abhanden gekommen angezeigt, der möglich 
da auf fallende Gewinn ader den kechtmäßigen Eigen⸗ 
thuͤmern ausgezahlt werden. ö 

Breslau den 20. Auguſt 1834. \ 
Pe Ber Eh, > 3 i pP f f e . 

Ein Quartier von 3—4 Stuben —— 
nicht zu entfernt vom Ringe belegen, wird von 
einem stillen Miether zum Term. Mich. . ge- 
sucht. — Näheres iin 

Aufrage- und Adress- Bureau 
(altes Rathhaus,) 


3 rsd IR 35,9% 3433. 


® 


— 3196 


i BEN ER 

Eine Flinte mit rundem Rohr und braunem Schafte 
und Flintenring ohne Schloß, nämlich mit Percuſſton, 
iſt geſtern von Trebnitz bis Breslau verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige gegen eine 
auſtaͤndize Belohnung auf dem Univerſitaͤts Platz No. 17 
bei Frau Barth abzugeben. N 
ö Zu, vt miethen 
iſt im alten Rathhauſe, wegen Ableben des Contrahen⸗ 
ten ein Local, welches gegenwartig als Tuch⸗Decateur⸗ 
Anſtalt benutzt wird, früher zur Dabak⸗Fabrikation, da 
ſich eine Feuerung damit ve bindet, benutzt worden iſt. 
Daſſelbe wuͤrde ſich feiner Größe wegen auch als Maaı 
ren Remiſe, oder noͤthigenfalls als Stallung auf 8 bis 
12 Pferde qualiflziren. Das Nähere darüber iſt bei 
dem Eigenthuͤmer daſelbſt zu erfahren. 


In einem anftändigen Haute find zwei moͤblurte Zim 
mer zu vermiethen; Auskunft hierüber giebe der Agent 
Pohl auf der Junkeruſtraße im weißen Hirſch. 

Eine freundlich gelegene Wohnung, deſte hend in 
4 Stuben, Kuͤche, Keller und Bodengeloß, ebenſo 
eine Wohnung beſtehend in 1 Stube, Alcove, Kite 


und Boden, beide in der Ohlauer⸗Vorſtadt gelesen, find 


von Iſten October ab zu bezieben. Das Naͤhere hierüber 
bet dem Atent Gramann, Oolauerſtraße der Laus, 
ſchaft gegenüber zu erfragen. 


; Angekommen Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Rolinski, Dokt. Med., 
von Warſchau; 1 Zachert, Gutsbeſ., von Ka ich; Herr 
Graf v. Szembeck, Hr. Graf v. Wielepolski, Hr. Jedoweki, 
Gutsbeſ., fämmtl. von Krakau; Hr. Pudor, Justiz Commiſſ., 
von Leuban; Hr. Redentiſch, Referendar, von Berlins Hr. 
Schuller, Kaufm, von Flonkfurt a. M.; Hr. Waauner, Kauf, 
mann, von Berlin; Hr. Flatt, Gutsbef., von Warſchau. — 

m goldnen Schwerdt: zT. Weber, Kaufm., von Gera; 

r. Hoffmann, Kaufmann, von Bremen. — Im Naurens 
Fran: Hr. Stockmann, Kaufmann, von Markt- Hiedefeld; 
Frau Majorin b von Pirſchkowitz. Hr. Schnackenbera, 
Fabricken⸗Commiſſar, von Malapane; Hr. Fut, Rentier, von 
Berlin. — Im weißen Adler: Or. Hüber, Kaufmann, 
von Köln a. R; Hr. v. Schimonski, Kammerherr, von Op: 
peln; Hr. Berndt, Kaufm., von Stettin; Hr. Fränkel, Kauf⸗ 
mann, von Magdeburg; Hr. Baron v. Richthoff, von Ge⸗ 
bersdorff; Hr Hieronimus, Gutäbef., von Oſtrowin; Herr 
Bufolt, Partikuller, Hr. Wuͤnſch, Kammergerichts Rarb, 
beide von Berlin. — Im blauen Hirſch: 
ler, Juſtitiarlus, den Adertzbach: Hr. Veit, Pfarrer, ven 
wrerkelsdorff« Hr. Loͤw, Oberförker, von Ader sdach; Frau 
Fotſtläthin v. Haugwitz, von Militich Hr. v. Goͤtze, Liente⸗ 
nat, von Koͤnigsberg; 


Ht. Schind⸗ 


Hr. v. Debſchuͤtz, Landſchafts Direk- 


7 7 
tor, von Pollentſchine; Hr. Wiesner, Gutsbeſ., von Paßer, 
witz: Hr. Räder, Kaufmann, von Berlin; Frau Maforin von 
Naciek, Frau Lieutenant Schmiedel, beide den Neustadt. 
Im goldnen Zedter: Hr. v. Samogoy, Ohriſt Lieute“ 
nant, Hr. Dr. Stachelroth. beide von Wartenberg; Hr. Ja. 
reszewski, Gutstzf., von Denowska; Hr. v. Kurrewsfi, den 
Wzoslow; er. Meyer, Gutspächter, von Schmelz dorff 7 
Im dentſchen Haus: Hr. Güttler, Kaum, von Got 
tesberg. — In z goldnen wen: Hr. Rotter, Lehen, 
von Gleiwitz; Hr. Galewski, Laufm., von Brieg — In 
Hotel de Polog z:: Hr. Grof o. Potolici, von Potuliz 
— Im goldnen Löwen: Hr. v. Schickfuß, Nittmeiſtel! 
von Schweidnig. — Im Privat Logis: Hr. Meigerh 
Kaufmann, von Roſenderg, Reuſcheltr. No. 181 Frau Dokto 
Saladin, von Kuben Sandstraße No. 1. 


Wechsel-, Geld-und Effecten-Course in Breslau 
vom 20. August 1834. 
Pr. Courant. 
— — 
Briefe] Geld 


Wechsel-Course, 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 11411 
Hamburg in Basco .. |a Fista 1534 an 
ieee ee 4 W, — — 
iii 2 Mon. 1521 — 
London für 1 Pfü. Sterl. |, 3 Mon. 6. 27 — 
Paris für 300 Hr. . . „. 2 Mon. — — 
Leipzig iu Wechs. Zahl. \ a Fista | 108} — 
D ER ER MZahl. —— pr 
Aussbug. 2. u 2 Mon — 10⁴ 
Wien zu 20 Xr. 4 Lista“ — * 
Dies 2 on. 105 Sg 
Berlin; , se S u 4 1 — 22 
Ditto sus 2 Mon. 995 
Geld- Course. 
Holland. Rund- Ducaten 964 255 
Kaiserl, Duegten ä — 954 
Friedrichsdor rt 113% — 
Lomsdonrnr weten F 113552 — 
Poln. Couruuntt w ir 8 1014 — 


S Fr. Courant- 
Effecten-Course.. | [Briefe] U 
r eee ei 
Staats-Schuld- Scheine 414 — 991 
Vreuss. Eugl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 
SFeehandl. Pram. - Scl. à 50 Rel.. — | 58 — 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 103 — 
Breslauer, Stadt- Obligationen 4711 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit dieto. . 4 9 | — 
Schles. Efundbr. von 1000 NRTAL.I 4 seen) 
Ditto ditto 500 Kexl. 41077. — 
Ditto dtitto 100 RAL. #: en — 
Dis conta 2 * 44 — 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 20. Auguſt 1834. 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rihlr. 20 Sgr. Pf. — 1 Rthtr. 15 Sgr. P. — 1 Athlr. 10 Sgr. 9. 
Roggen 1 Rihlr. 8 Sgr. ⸗ Pf. — 1 He 7 Sgr. — 1 Ahle. 6 Sgr. 1 
Gerſte „ the. 25 Sgr. 6 Pf. — ⸗Nthlr. 25 Sgr. „ pf. — ⸗Atblr. 24 Sgr. 6 7 
Haſer „ Rthle. 23 Sgr. Df. — ⸗Kthlr. 22 Sgr. 3 Pf. — + AKthlr. 21 Sgr. 6 N 


Diele Zeitung ene (mit Ausnahme 


een ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen 


der Sonn⸗ und Feſttage) 


täglich, im Verlage der Withelm Gottlieb 
Königl. Poßtänaterg zu haben. N 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


